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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertag«.

Wonncmentspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich
75 Dfq . , vierteljährlich Mk . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen

Meholt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mk. 2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich
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Kür de» Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Internationale Schieargerichte
vom sozialistischen Standpunkte aus .

Don Jean JaurSs .
I.

Es wirb bald ein Jahr sein, daß die Haager Konferenz

ihre Sitzungen schloß. Obwohl zuzugeben ist , daß ihre

Resultate weder sehr entscheidend noch bedeutend sind,

wird selbst der kritische Beobachter einräumen , daß ein

höchst interessantes Problem ausgenommen und in Er¬

wägung gezogen ward , das der obligatorischen Arbitration

(Schiedsgerichtsentscheidung ) . Das Ziel , das man im

Auge hatte , war : gewisse Kategorien von Konflikten und

Streitigkeiten sollten, als selbstverständlich , der Vermitt¬

lung durch die an der Konferenz beteiligten Nationen

überwiesen werden. Man hielt es nicht für notwendig,
daß zwei Streitmächte einen besonderen Vertrag zum

Zwecke der Schiedsgerichtsentscheidung einzugehen haben,
noch sollte letztere Entscheidung 'davon abhängen , daß eine

der unbeteiligten Mächte die Initiative ergriffe , um eine

Vermittlung zustande zu bringen , sondern Arbitration

( die Schiedsgerichtstätigkeit ) sollte erfolgen durch den

Willen aller in der Konferenz vertretenen Nationen .
Sehr bedeutende Konsequenzen würden aus diesem Be¬

schlüsse sich ergeben. Zunächst würbe diese Art von Arbi¬
tration das Resultat einer neuen Erscheinung sein, des

richterlichen Auftretens der Humanität , die auf alle Na¬
tionen anwendbare Gesetze schafft und verkündet.

Zweitens würde dieses neue internationale Gesetz das

Schiedsgerichtsverfahren ehrenhafter und wirksamer ge¬
stalten . Wenn sich zwei Nationen zu schiedsgerichtlichem
Verfahren durch Vertrag verpflichteten, ist ein Verdacht
möglich , daß sie diese Position einnehmen , um den anderen
Nationen eine starke Front zu zeigen . Diese „paarweise
Arbitration " kann daher eine neue Form von Trotz und

Streitlust sein. Sind aber alle zivilisierten Nationen zu
einem allgemeinen Arbitrations -Vertrag vereint , kann

jener Verdacht nie aufkommen.
Ferner : Bisher haben Staaten sich geweigert, Streit -

fragen , die ihre Existenz oder Ehre berührten , der Schieds-

gcrichtsentschcidung zu unterbreiten ; hierdurch ist das Ar-

bitrationsßeld beträchtlich eingeschränkt . Solange nun
zwei Staaten ihren eigenen Arbitrationsvertrag haben,
ist es schwer, jene Beschränkung vom Vertrage fernzu¬
halten . Alte Streitigkeiten haben Revanche -Gefühle und

ungeheilte Wunden hinterlassen . Frankreich zum Beispiel,
das sich die Zerstückelung seines Territoriums gefallen
lassen mußte , würde zweifellos Bedenken tragen , Deutsch¬
land allein einen allgemeinen Arbitrations -Vertrag vor¬

zuschlagen, der für alle möglichen zukünftigen Streitig¬
keiten Geltung haben soll. Denn Frankreich würde glau-
ben , damit die Gerechtigkeit der Elsaß-Lothringer An¬
nexion zuzugeben. Käme aber ein allgemeiner , alle Na¬
tionen und alle Differenzen ohne Ausnahme umfassender
Arbitrations -Vertrag zustande, würde Frankreich nicht
anstehen , ihn ebenfalls zu unterzeichnen : denn auf diese
Weise würde Frankreich nichts von seinem nationalen
Rechte einem anderen Staate opfern ; es würde durch
Unterzeichnung eines solchen Vertrages , der für alle Na¬
tionen gilt , sich nicht der Eroberungsmacht beugen, sondern
einer neuen Jdeen -Ordnung im Interesse der Humanität .
Frankreich würde zustimmen, nicht länger zu den Waffen
greifen zu wollen, um Streitigkeiten mit anderen Na¬
tionen zu erledigen.

Als diese große Frage der obligatorischen Arbitration
vor die Haager Konferenz gebracht wurde , diskutierte man
sie akademisch, ohne zu einem Beschlüsse zu gelangen ; es
war unmöglich, für diese große Idee einstimmige Unter¬
stützung der Delegationen zu erlangen , obwohl die Mehr¬

heit ihr günstig gesinnt war . Man konnte sich aber über
die Bestimmung der Differenzen , die in die „Klasse der

obligatorischen Arbitration " gesetzt werdn sollten, nicht
einigen.

Trotzdem ward die Haager Konferenz nicht vergeblich
abgehaltcn. Der Chef der französischen Delegation , Ex-

ministcr und Senator Löon Bourgeois , nahm den richtigen
Standpunkt ein . als er vor einigen Monaten in einer

Sitzung der Friedensfreunde erklärte : „Die Aera der
Arbitration dämmert heran .

"
So haben zum Beispiel die gegenwärtigen Wirren

wegen des „Handels und Marokko" die Beziehungen zwi¬

schen Deutschland und Frankreich -England nicht gefährdet
wie vor drei Jahren . Die von gewisser Seite aufgebrach¬
ten Gerüchte über einen zwischen den Vereinigten Staaten
und Japan drohenden Krieg sind von beiden Regierungen
dementiert worden. Die Balkanwirren werden sich wahr¬
scheinlich auch lösen lassen , ohne daß in Europa deshalb
die Kriegsfurie sich entfesselt.

Das wichtigste Resultat der letzten Haager Konferenz
war wahrscheinlich die Bestimmung , in regelmäßigen Zwi¬
schenräumen wieder zusammenzutreten . Dieses ist an

sich schon ein großes Präventivmittel gegen den Krieg.

Manche Nationen werden zwar mit Annahme des Vor¬

schlages der Arbitration bedenklich lange zögern ; durch

regelmäßigen Zusammentritt der Konferenz wird aber die
Arbitrations -Jdee den Nationen stetig vor Augen ge¬
halten und es wird dadurch Regierungen , die bislang
freundschaftlich miteinander verkehrt haben , immer schwe¬
rer , plötzlich zum Schwerte zu greifen . Die Verurteilung
leichtsinniger Kriegserklärungen nimmt nun Dimensionen
an , daß Regierungen wie Völker Rücksicht auf das öffent¬
liche Bewußtsein der ganzen zivilisierten Welt zu nehmen
haben. Dies allein sichert uns indes den Weltfrieden
nicht ; die Idee der internationalen Arbitration muß viel¬

mehr von allen Friedensfreunden nach wie vor aufs kräf¬
tigste in der Oeffentlichkeit propagiert werden.

Zunächst hat der Sozialismus diesem guten
Werke sich zu widmen. Auf unserem Stuttgarter inter¬
nationalen Kongresse , der mit der Haager Konferenz
gleichzeitig tagte , haben wir eine Resolution angenommen,
die erklärte , daß es die Pflicht der arbeitenden Klassen
aller Länder ist , ohne Unterlaß auf internationale Arbi¬
tration hinzuwirken , „die von den bestehenden Regie¬
rungen so lauwarm unterstützt wird " .

Unser Stuttgarter Kongreß hat in der europäischen
Presse heftige und konfuse Diskussionen hervorgerufen :
in Frankreich und Deutschland namentlich wetteiferten die

politischen Parteien der oberen Klassen , unsere Erklärung
zu entstellen, indem sie uns als „Feinde jeder Vaterlands -

Idee " hinstellten ; man ignorierte aber alles , was wir
über obligatorische Arbitration in Stuttgart gesagt hatten .
Und doch war unsere Aktion von hoher Bedeutung , ein
neuer Abschnitt in unserer sozialistischen Welt , obwohl der

Sozialismus von jeher für den Weltfrieden eingetreten ist.
So hat z . B . bereits St . Simon , der berühmte Gründer des
St . Simonismus in Frankreich , im ersten Drittel des

letzten Jahrhunderts die Etablierung eines „europäischen
Parlamentes zur Schlichtung von Streitigkeiten zwischen
den Nationen " vorgeschlagen. Auch die sozialistischen
Kongresse , die vor 1870 stattgesunden haben, sprachen sich
entschieden gegen „Kampf mittels Waffen " aus ; so be¬

sonders der Brüsseler sozialistische Kongreß . Tatsächlich
waren die vor 1870 formulierten sozialistischen Antikriegs -

Resolutionen viel schärferen Tones , als die Stuttgarter
Resolution vom vorigen Jahre , wegen der die antisozia¬
listische Presse den Vorwurf gegen uns erhob, daß wir in
der Friedenssache „extravagante Forderungen " stellten.

Die Wahrheit ist : Bis vor wenigen Jahren glaubten
die Sozialisten nicht , daß internationale Arbitration in
dem jetzigen Gesellschaftszustande möglich sei. Es erschien
hoffnungslos , von Nazareth etwas Gutes zu erwarten .
Inzwischen aber haben die Sozialisten ihre Stärke erkannt
und durch ihr merkwürdiges Wachstum den großen Ein¬
fluß , die ihre Doktrinen auf die Angelegenheiten der Welt
auszuüben imstande sind ; daraus erkannten sie die Mög¬
lichkeit, eine legale Kontrolle über internationale Streitig¬
keiten zu etablieren — selbst im chaotischen Zustande des
jetzigen Gesellschafts -Systems .

Deutsche Politik.
Die Agrarier und die preußische Wahlrechtsreform .

Die Bülow -Regierung glaubt sich — gestützt auf den
Block — fortdauernde Verhöhnungen derWahlrechtsfreunde
erlauben zu können ; so erst neuerdings wieder mit der
Kundgabe der Absichten bis 1909 an der Wahlstatistik zn
arbeiten , um daraus eine geeignete Grundlage für die
preußische Wahlreform zu machen . Diese offenbare Brüs -

kierung stieß selbst in einigen bürgerlichen Organen auf
Widerspruch und dagegen wendet sich nun die agrarische
„Deutsche Tageszeitung " mit folgenden Bemerkungen :

„Es ist von der preußischen Regierung niemals in Aus¬

sicht gestellt worden , daß die geplante Reform des Landtags-

Wahlrechts über das Knie gebrochen werden solle . Im Gegen¬
teile, die Vertreter der Regierung haben sich mehrfach und
mit gutem Rechte dahin ausgesprochen , daß eine Reform nur

auf dem Grunde sorgfältiger Vorbereitung aufgehaut und

versucht werden könne. Daß diese Vorbereitung nicht nur
in statistischen Erhebungen, sondern in den gründlichsten und

umfassendsten Erwägungen bestehen muß, daß die statistischen
Erhebungen sich nicht bloß auf Preußen beschränken dürfen,
und daß sie geraume Zeit beanspruchen , liegt auf der Hand .
Wenn die Regierung so gründlich verfahren will, wie es ihre
Pflicht ist, so kann sie unmöglich mit den Vorarbeiten im

nächsten Jahre fertig werden . . ."

Dem agrarischen Blatt wäre es selbstverständlich am
liebsten, die preußische Regierung würde überhaupt nicht
fertig mit ihren Vorarbeiten . Aber ihre Hoffnungen
dürften an der Energie des Volkes zu Schanden werden;
es wird doch noch möglich sein, auch der übermütigen
preußischen Bureaukratie Beine zu machen.

Der liberale Landesverei« für Sachse»
hielt am Sonntag in Freiberg seine Landesversammlung
ab . Er forderte die Schaffung einer Reichseinkommen¬
steuer und die Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf die
direkten Deszendenten . Es wurde ferner beschlossen, eine
Verschmelzung der Freisinnigen Volkspartei mit der Frei¬
sinnigen Vereinigung einzuleiten . Zur sächsischen Wahl¬
rechtsfrage nahm die Landesversammlung einstimmig eine
Resolution an , die für die Wahlen zur zweiten sächsischen
Kammer die Einführung des Reichstagswahl¬
rechtes verlangt und sowohl den Regierungs - wie den
Kompromißentwurf für unannehmbar erklärt .

Vom hessischen Lanvtagswahlkampf.
Um den Ultramontanen den Wahlkreis M o m b a ch -

Niederingelheim wieder zu entreißen , ist ein so¬
zialdemokratisch -freisinniges Abkommen für die Landtags¬
wahl geschlossen worden . Als Kandidaten , wurden aufge¬
stellt : von den Sozialdemokraten Genosse Reichert ,
von den Freisinnigen Dr . Wolf .

Ausland.
Serbien.

Peter , der Insurgent . Durch welche Schandtaten Ser -
biens Herrscher König von Gottesgnaden wurde , ist in
aller Erinnerung . Für die Serben scheint er aber nicht
der ungeeignete Mann zu sein. Das verbreiteffte serbische
Blatt , „Prarda "

, hielt Freitag folgende Ansprache an den
König im Namen der Nation :

„Du, Peter, der Insurgent , bist heute König von Serbien.
Bosnien ist das einzige Land, wo man dich kennt, wo du

populär bist, wo man deine Heldentaten aus der Zeit, da ,
du als Jnsurgentenführer Kämpfe für die Freiheit Bosniens

idurchgefochten hast, würdigt. Jetzt ist die Zeit gekommen,
daß du dich den Bosniern dankbar zeigst und Bosnien rettest .

Für dich gibts kein Halt mehr ! Wenn du diesen
Moment nicht benützest, wehe dir und den Deinen ! Wenn
du Bosnien nicht rettest , das ganze Land wird nur dir den

Verlust Bosniens zuschreiben . Eile den Bosniern zur Hilfe,
die einzig an deine Heldentaten glauben! "

Das ist die Sprache von Räubern zum Hauptmann l
Wie das Reutersche Bureau erfährt , hat die englische

Regierung der serbischen Regierung angeraten , Mäßigung
zu üben und eine korrekte Haltung zu beobachten . Hoffent¬
lich kühlt das die erhitzten Gemüter etwas ab.

China.
787 neue Postämter wurden im Jahre 1907 in China

dem Verkehr übergeben : 1906 hatte die Zahl der vorhan¬
denen Postämter schon 2096 betragen . Die Zahl der Briefe,
Karten , Zeitungen , Drucksachen usw . , die von der chinesi¬
schen Post expediert wurden , stieg 1907 auf 167 Millionen

gegen 113 Millionen im Vorjahre . Dagegen gab es vor
fünf Jahren noch im ganzen chinesischen Reiche nur 446
Postämter , die nur ungefähr 20 Millionen Postsachen zu
befördern hatten .

Badische Politik.
Der Staat als Arbeitgeber .

Mißliche Zustände bestehen bei der Bahnmeisterei
Linkenheim . Im Mai d . I . machten die bei dieser
Bahnmeisterei beschäftigten Arbeiter eine Eingabe an die
Großh . Gcneraldirektion wegen . Einführung der 14tägigen
Lohnzahlung . B i s h e u t c ist auf diese Eingabe noch
keine Antwort erfolgt . Damit nicht genug, glaubt auch
noch der Stationsvorsteher in Linkenheim nach Gutdiinkcn
die ihm unterstellten Arbeiter ausbezahlen zu dürfen.
Nach den von der Generaldirektion getroffenen Bestim¬
mungen soll der Lohn am 9. j . M . zur Auszahlung ge-.
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langen . Diese Bestimmung stört jedoch den Herrn Sta¬tionsvorstand in Linkenheim nicht . Regelmäßig müssendie Leute bis zum 10. oder noch länger warten , so auchdiesen Monats Der Herr Stationsvorstand sagte, als dieLeute am 8 . ihr sauer verdientes Geld holen wollten :
„Die Kerls glauben scheints , sie machen den Zahltag ;den Zahltag bestimme ich ! "

Reklamationen haben bis jetzt noch nichts geholfen.Hoffentlich wird dieser Paschawirtschaft in Linkenhcimnun bald ein Ende bereitet .
Echte Jesuiterei .

Nachdem wir den vom „Badischen Beobachter" kolpor¬tierten Schwindel über einen angeblichen Fall von Ter -rorismus in der Karlsruher Eisenbahn -Hauptwcrkstättealsbald als solchen feststellen konnten, kommen jetzt dreiweitere angebliche Arbeiterkorrespondenten und spinnenden Faden des Schwindels fort . Mit der Räubergeschichtesollte dem süddeutschen Eisenbahnerverband ein böserStreich gespielt werden. Erst wars gewerkschaftlicher Ter¬rorismus ; jetzt, nachdem der Streit ein rein persön¬licher , ohne jeden politischen oder gewerkschaftlichenHintergrund war , ists religiöser Terrorismus , Ja ,jetzt sucht man sogar die Vorgesetzten zu verdächtigen, rü¬dem man ihnen unterstellt , sie würden den katholischenArbeitern zum Wallfahrten keine Freikarten ausstellcn.Der „Badische Beobachter" fordert eine Untersuchungvon Amtswegen . Wir schließen uns dieser Forderung an,denn wir sind überzeugt , daß sich dann diese Geschichtenals zu mindestens 90 Prozent erlogen und erschwin¬delt Herausstellen werden. Diese „ gekränkten Leber¬würste"
, die über TerroriSnrus klagen, sind zumeist diein jeder Beziehung minderwertigsten Arbeitskräfte . Weilinan sie zu tüchtiger Arbeit nicht gebrauchen kann, suchensie den Mangel an Qualität durch scheinheilige Frömmelei ,Liebdienerei und Denunzieren zu verdecken. Wenn ausrein geschäftlichen Ursachen es mit einem solchen„Kameraden " einen Konflikt gibt , dann -wird eine Terrv -risnmsgeschichtedaraus zusammengeschwindelt. Nun , wirhoffen, die amtliche Untersuchung wird im vorliegendenFalle nicht mehr lange auf sich warten lassen .

Die Beschäftigung einheimischer Arbeiter an Staats -
bauten

ist immer noch nicht zur Zufriedenheit der arbeitslosen Bau¬arbeiter durchgeführt worden ; trotzdem zugegeben werden mutz ,daß in den letzten Tagen auf Veranlassung der Gencraldirektionan den Bahnhofsbautcn in Karlsruhe und Durlach eine Anzahlder einheimischen Arbeiter Beschäftigung fand . Daß letztereskonstatiert werden kann, ist lediglich einer persönlichen Vorstel¬lung deS Arbeitersekretärs W i l li und des Bezirksleiters derMaurer bei Herrn Baudirektor W a tz m e r zuzuschreiben. Diesebeiden führten an genannter Stelle vor ca . 14 Tagen Beschwerdedarüber , datz trotz einer Verordnung di« Unternehmer eS immernoch nicht für notwendig halten , die einheimischen Arbeiter zubeschäftigen ; ferner , daß gelegentlich einer Unterredung desBezirkSleitcrS Philipp mit dem Vertreter der Firma Grünu. Bilfinger , Herrn Obcringenieur Heim , letzterer auSdrück -lich erklärt habe, datz die Verordnung für die Firma Grün u .Bil -finger keine Anwendung finde, weil der bestehende Vertragmit dem Staat bereits seit zwei Jahren abgeschlossen ist, ausdiesen Gründen auch für die Firma keine Veranlassung vorliege,die Ausländer zu entlassen und an deren Stelle -einheimischeArbeiter zu beschäftigen . Diese Gründe mögen wohl für dieFirma Grün u . Bilfinger ausschlaggebend sein, aber für die ein¬
heimischen Arbeiter können sie nicht in Frage kommen ; dieswurde auch dem Herrn Baudirektor Watzmer ausdrücklich er¬klärt . Von Herrn Watzmer wurde eine genaue Untersuchungdieser Angelegenheit, sowie die strikte Durchführung der Ver¬ordnung , soweit wie möglich , zugesagt. In der letzten Wochewurden Willi und Philipp wiederum bei Herrn Watzmer vor¬stellig und sie konnten in Erfahrung bringen , daß von der Gene¬raldirektion in dieser Frage nunmehr Schritte cingeleitet wur¬den. Nach den Feststellungen der Generaldirektion , welche auchmit denen der Maurerorganisation übereinstimmen , sind zurzeit

0!e Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Hetz.91 ) —- (Nachdruck verb.h
(Fortsetzung.)

XVII .
Die Mutter blieb an der Schwelle stehen , bedeckte die

Augen mit der flachen Hand und hielt Ausschau. ES war eine
enge , kleine , aber saubere Hütte — das fiel sofort in die
Augen. Hinter dem Ofen sah ein junges Weib hervor , das sich
schweigend verbeugte und dann verschwand . Im Ehrenwinkelbrannte auf dem Tisch eine Lampe.

Der Hausherr , der soeben nach Hause zurückgekommen war ,saß am Tisch, klopfte mit den Fingern auf den Rand und blickte
unverwandt der Mutter ins Gesicht.

„ Tritt näher ! . . ." sagte er . Und nach einiger Zeit : „Tat -
>ana , geh '

, ruf ' Peter . . . aber schnell !"
Das Weib ging fort , ohne den Gast anzublicken. DieMutter setzte sich dem Hausherrn gegenüber auf die Bank und

blickte um sich. Ihr Koffer war nicht zu sehen . Qualvolle Stille
erfüllte die Hütte , nur die Flamme in der Lampe knistertekaum hörbar . Das be>orgte, finstere Gesicht des Bauern
schwankte in den Augen der Mutter unbestimmt hin und herund rief ein ärgerliches Gefühl in ihr wach.

„Nun erzähl' mall . . . Schnell !"
„Wo ist mein Koffer?" fragte sie, unerwartet für sich selbstlaut und streng.
Der Bauer zuckte die Achseln und erwiderte nachdenklich :
„Der geht nicht verloren . . ."
Er dämpfte dann die Stimme und finster fort :
„Ich habe vorhin im Beisein deS kleinen Mädchens absicht¬

lich gesagt, er wäre leer . Nein, er ist nicht leer ! Liegt etwas
Schweres darin .

"
„Nun ? " fragte die Mutter .
Er stand auf , trat zu ihr , bückte sich und erkundigte

sich leise:
„Kennst du jenen Menschen? "
Die Mutter fuhr zusammen, antwortete aber bestimmt :
„ Ja !"

Dieses kurze Wort erleuchtete sie gleichsam von innen und
machte autzey alle- klar.

Mittwoch , oen 14. Oktober 1908 .
an den Bahnbauten noch ein Drittel Ausländer und
zwei Drittel einheimische Arbeiter beschäftigt . Dieses Verhält¬nis ist in Anbetracht der Arbeitslosigkeit für die einheimischenArbeiter immer noch ein sehr ungünstiges ; wenn von den
Unternehmern behauptet wird , datz diese Zahl der Ausländer
zur Ausführung verschiedener Arbeiten notwendig sei , so müssenwir dieses ganz entschieden bestreiten, und zwar solange be¬
streiten , bis von feiten der Unternehmer mit den einheimischenArbeitern die Probe aufs Excmpcl gemacht worden ist . Dies istbis heute noch nicht geschehen, weshalb wir , trotzdem in letzterZeit zugunsten der Arbeitslosen einiges geschehen ist, immer
noch an der Forderung festhalten , von seiten der Regierungmöge dafür gesorgt werden, datz, solange Ausländer an Staats -bautcn beschäftigt sind , die um Arbeit nachsuchenden einheimi¬schen Arbeiter ebenfalls beschäftigt werden müssen. ^Auch eine andere Frage kommt hier noch in Betracht ; die
Bahn bauten . Die bis jetzt in Angriff genommenen Ar¬beiten sind an sogen . General Unternehmer vergeben worden,diese vergeben dann die Maurerarbeiten zum Teil an andere
Maurermeister in unserem Bezirk. Die Firma G r ü n u . B i l -
finge r hat dies bis jetzt zum Teil so gemacht , zum Teil auchdie Maurerarbeiten selbst ausgeführt , wobei zugestanden werden
muh , datz schon ein ganzes Jahr lang eine Anzahl einheimischerMaurer beschäftigt wurde . Wenn nun , wie oben angeführt , vonden Unternehmern behauptet wird , die einheimischen ArbeiterIvären zu verschiedenen Arbeiten nicht zu gebrauchen, so trifftdies bei den Maurerarbeiten unter keinen Umständen zu . Aber
trotzdem beschäftigt die Firma Grün u . Bilfinger in der Ett -
lingerstraße noch eine große Anzahl Ausländer , die zum Hohnauf die große Arbeitslosigkeit noch Ueb « rstunden arbeiten .Hier mutz man doch ohne weiteres die Frage aufwerfen : Siirddenn diese Uebcrstunden notwendig und warum stellt man , wenn
sie notwendig sind , keine einheimischen Maurer ein ?Nun , cs geschieht deshalb nicht , weil man von seiten der Re¬
gierung mit den Unternehmern zu zart umgeht und weil manin den oberen Schichten der Beamten die Not Und das Elendder einheimischen Arbeiter bei Arbeitslosigkeit nicht kenntund auch noch keine Schritte unternommen hat , die Zustände beidem arbeitenden Volk gründlich zu studieren. „ Es arbeitet janur noch ein Drittel Ausländer an den Bahnbauten ! " Aberdas sind noch genug, um Hunderte von Bauarbeitern arbeitslos
herumlaufen zu lassen . Wir betonen es auch an dieser Stellewieder, datz wir absolut nichts dagegen haben, wenn Ausländer
beschäftigt werden ; aber erst dann darf dleS geschehen , wenndie einheimischen arbeitslosen Arbeiter an den vorhandenenStaatsbauten Beschäftigung gefunden haben.Die Erbitterung der einheimischen Arbeiter wegen der un¬genügenden Beachtung dieses Grundsatzes steigert sich von Tagzu Tag . Es ist daher auch verständlich, wenn die Maurer inallen in der letzten Woche im Bezirk stattgefundenen Versamm¬lungen folgende Resolution angenommen haben :

„Die am 2., 4. , B. und 6. Oktober in Karlsruhe und
Durlach stattgefundenen Versammlungen der organisiertenMaurer nehmen Kenntnis davon, datz im ZweigveretnsgebietKarlsruhe zurzeit über 20V Maurer und Bauhilfsarbeiterarbeitslos sind . In Anbetracht dieser Arbeitslosigkeit im
Baugewerbe sprechen die Versammlungen der badischen Re¬gierung gegenüber ihre Mißbilligung auS , weil trotz einer
Verordnung vom 25 . Juli ds. Js . , wonach an Staatsbautenbei Arbeitslosigkeit der einheimischen Arbeiter diese Vorzugs «
weise Beschäftigung erhalten sollen, erst sehr wenig getanworden ist , um diese Verordnung strikte durchzuführen.Die Versammlungen nehmen ferner Kenntnis davon, datzvon der Bezirksleitung der organisierten Maurer bereits am5. August ds. Js . eine Eingabe obigen Betreffs an daS grotzh .Ministerium gerichtet wurde , aber bis zum heutigen Tagenoch keine Rückantwort erfolgt sei und bedauern , datz manvon seiten der zuständigen Behörden den arbeitslosen Steuer¬
zahlern gegenüber so wenig Entgegenkommen zeigt und dafürsorgt, daß durch rasches Eingreifen die durch di« Arbeitslosig-keit hervorgerufene Not bei den Bauarbeitern so rasch wie
möglich gelindert wird.

In Anbetracht dieser Tatsachen fordern nunmehr die
Versammelten , datz die badische Regierung in kürzester Zeit

Lette 2.
dieser oben genannten Verordnung dadurch Geltung
schafft , daß die an Staatsbauten beschäftigten Unternehveranlaßt werden, die um Arbeit nachsuchenden einheimi ;Maurer und Bauhilfsarbeiter endlich zu beschäftigen .Sollte , was die Versammelten jedenfalls nicht annch »,^die Regierung den Unternehmern gegenüber in dieser
machtlos dastehen, dann fordern die Versammelten in jh»!
Eigenschaft als Staatsbürger und Steuerzahler , datz die
Regierung sofort dafür sorgt, daß Notstandsarbeiten in tz»griff genommen werden, damit der immer weiter um jugreifenden Arbeitslosigkeit in den Reihen der Bauarbeiter iZiel gesteckt wird.

Im weiteren beauftragen die Versammelten ihre Orga^sationileitung , datz innerhalb der nächsten 14 Tage eine
sammluNg der Arbeitslosen des ganzen Bezirks einberust,wird , welche ebenfalls Stellung zu dieser Frage zu netzmen hat.

Wenn in den letzten Wochen von seiten der Regierung einzur Linderung getan worden ist , so erkennen dies dirarbeiter gerne an , jedoch sind sie aber der Meinung , daß |
einigermaßen gutem Willen der Regierung einerseits undan den Staatsbauten beschäftigten Unternehmern anderers:' 'es möglich werden wird, das Vorurteil gegen die einhcimiffArbeiter fallen zu lassen und dafür zu sorgen, daß diesenicht länger über Arbeitslosigkeit zu beklagen haben, indeman den nunmehr vorhandenen Staatsbauten beschäftigt werd'

Zum Reichsgerichtsral
als Nachfolger des kürzlich verstorbenen Reichsgerichts,rats Müller ist Oberlandesgerichtsrat Dr . Heyd .w e i l l e r ausersehen . Oberlandesgerichtsrat Heydtveiller,ein hervorragender Jurist , ist 57 Jahre alt und hat eintglänzende richterliche Laufbahn hinter sich . Im Jahn1889 wurde er Amtsrichter in Offenburg , 1893 Oüeramts-richter in Konstanz und Landgerichtsrat daselbst . Nachdemer als Lan 'dgerichtsrat in Konstanz und Karlsruhe tätigwar , wurde er im Jahre 1900 zum Oberlandesgerichtsratbefördert . Heydweiller ist der Schwiegersohn des vefftor.denen Staatdininisters Nokk.

Die Jinanzasststentcnprüfnng für 1908
wird am 16. November dieses Jahres beginnen . DiePrüfung findet im Ständehaus hier statt . Dies wird mitdem Anfügen verkündet, daß , wer sich der Prüfung unter-ziehen will , feine Anmeldung unter Anschluß der Zeugnisseinnerhalb der nächsten 14 Tage bei der Steuerdirektion
Karlsruhe einzureichen hat . Kandidaten , die auch in der
französischen Sprache geprüft zu werden wünschen , habendies in ihrer Anmeldung ausdrücklich anzugebcn.

Aus dem hinteren Wiesental .
Die in der ' MittwochS-Nummer unseres Blattes ander „ Oberländer Tagespost" in Zell und der christlichen Gewerk-

schüft geübte Kritik hat eingeschlagen. Das Jntelligenzblatt
bezeiget zwar daS von unserer Seite Vorgebrachte alsdummes , einfältiges Gewäsch , gleichwohl widmet es dem an¬
geblichen Gewäsch zwei lange Artikel, um die engelreine ange-
griffen« Unschuld zu rächen. In anständiger Form mit dem
politischen Gegner zu polemisieren, ist Zentrumsblättern vomSchlage der „Oberländer Tagespost" nicht möglich , das ist zurGenügt bekannt . Besonders die Sozialdemokraten glaubt dar
Zeller Zentrumsblatt fortgesetzt mit den niedrigsten Mitteln
bekämpfen und sie als heruntergekommene , minderwertige
Menschen hinstellen zu dürfen . Wir erinnern nur an die un-
verschämte Kampferweise gegen den Kollegen Krätzig anläß¬
lich seiner AgitationStour im Oberland für den Deutschen
Textilarbeiterverband . Das letzte Wort in dieser Sache wird
>a mit einzelnen Zentrumsblättern an einer anderen Stelle ge.sprachen . Zahlt man aber diesen angeblichen „ Wahrheits " -
Kämpfern einmal mit barer Münze heim, dann Heulmeiern siewie alt « Weiber über daS Unvecht , das die unschuldigen Zen¬trumsleute erdulden müssen.

„Wahr ist"
, schreibt die „Oberl . Tagespost" in ihrer Ent¬

gegnung auf das angebliche Gewäsch unseres Blattes , „daßwir die Sozialdemokratie bekämpfen und das auch fernerhin
Der Bauer lächelte breit .
„ Ich habe zugeguckt , als du ihm ein Zeichen gegeben hastund er dir . . . . Ich habe ihn leis« gefragt : Du siehst wohl eineBekannte auf der Treppe ? "
„Und er ? " fragte di« Mutter schnell.
„Er ? Wir sind viele . . . ja ! Viele, sagte er . . ."Er blickte fragend in die Augen seines Gastes und fuhrwieder lächelnd fort :
„Der Mann hat viel Kraft ! . . . Ist verwegen, sagt alles

ganz offen . . . Sie schlagen ihn und tun ihm alles Mögliche ,aber er läßt sich nicht irre machen . . ."
Die unsichere und nicht sehr kräftige Stimme des Bauern ,sein unfertiges Gesicht und die Hellen, offenen Augen beruhigtendie Mutter immer mehr.
Plötzlich sprach er leise zu ihr :
„ Ich habe also erraten , datz ftn Koffer Zettungen find . . .Stimmt das ?"
„Ja ! " antwortete die Mutter einfach . „Für ihn habe ich

sie hergebracht."
Er blickte zur Seite und schwieg einen Augenblick .
„ Die Zeitung ist auch zu uns gelangt . . . Und allerhandBücher . . . Ich selbst kann wenig lesen, aber ich habe einen

Freund , der kann es bester. Mein Weib liest mir auch vor . . ."
Der Bauer blieb stehen , dachte nach und fragte dann :
„ WaS willst du also jetzt damit machen , mit dem Koffer ? "
Die Mutter sah ihn an und sagte herausfordernd :
„Den lasse ich euch . .
Er wunderte sich weder, noch erhob er Einspruch, sondernwiederholte nur kurz:
„ Uns . . ."
Er nickte, kämmte seinen Bart mit den Fingern und

setzte sich.
Dann horchte er gespannt, beugte den Kopf zur Tür , lauschteund sagte leise :
„ Sie kommen . . ."
„Wer ?"
„Wohl unsere Leute . . ."
Sein Weib trat ein, hinter ihr schritt ein sommersprossigerBauer . Er warf seine Mütze in die Ecke, trat schnell an den

Hausherrn heran und fragte ihn :
„ Nun , wie ist 's ? "
Der nickte bestätigend.

„Stephani " sagte seine Frau , die jetzt am Ofen stand, „ viel-
leicht will die Fremde etwas essen ?"

„Nein, ich will nicht , danke , liebe Frau !" erwiderte dieMutter .
Der Bauer mit den Sommersprossen trat an die Mutter

heran und sagte schnell und abgerissen:
„Erlauben Sie also, datz wir bekannt werden . . . Ich heihePeter Jegorow Rjabinin , mit Spitznamen : der Pfriem . VonIhren Sachen verstehe ich einiges . . . Kann lesen und schreibenund bin kein Schafskopf, sozusagen . . ."
Er ergriff die ihm hingestreckte Hand der Mutter , schütteltesie und wandte sich an den Hausherrn :
„Da , Stephan , sieh ! Barbara Nikolajewna ist sicher eine

gute Herrin ! Sagt aber von diesen Dingen , das fei Kleinkramund Faselei . . . junge Burschen und allerhand Studenten , diedaS Volk aus Dummheit aufwiegeln . Aber wir beide sehen,wie man soeben einen Bauern verhaftet hat , der ganz solide warund jetzt haben wir hier diese erfahrene Frau , die offenbar nichtvon Herrenblut abstämmt . Nehmen Sie es nicht übel — aus
welcher Familie sind Sie ? "

Er sprach schnell, eindringlich, ohne Atem zu holen. SeinBart zitterte nervös , seine Augen betasteten blinzelnd und ge¬
schwind das Gesicht und die Gestalt der Mutter . Zerlumpt und
zerzaust, mit wirrem Haar , schien er sich soeben mit jemandemgeprügelt , den Gegner niedergezwungen zu haben und nun von
freudiger Siegeserregung ergriffen zu fein. Er gefiel der Mut¬ter wegen feines mutigen Auftretens und weil er gleich sooffen und einfach sprach . Sie blickte ihm freundlich ins Gesichtund antwortete auf feine Frage . Er schüttelte ihr noch einmaldie Hand und sagte leise in trockenem , sprödem Ton :

„Siehst du, Stephan , die Sache ist sauber ! Die Sache ist
ausgezeichnet! . . . Ich habe dir gesagt : daS Volk fängt sozu¬sagen eigenhändig an . . . Die Herrin sagt nicht die Wahrheit,die bringt ihr Schaden. Ich verehre sie , sie ist ein gutes Men¬
schenkind und wünscht uns Gutes . . . Das heißt , nicht allzuvielund ohne Nachteil für sich selbst ! . . . Das Volk will aber gerade¬aus gehen und fürchtet weder Nachteil noch Schaden. Für das
Volk ist daS ganze Leben ein Schaden ; es kann nirgends hin;
ringsum hört es nichts als — Halt ! . . ."

„Das stimmt," sagte Stephan kopfnickend und fügte sofort
hinzu : - Sie macht sich Sorgen wegen ihres Gepäcks . .

(Fortsetzung folgt
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ĝelveine ange -
iorm mit dem
sblättern vom
ch. das ist zur
en glaubt da»
igsten Mitteln
minderwertige
rr an die un-
ätzig anläß -

) en Deutschen
r Sache Wirt
reu Stelle ge -

„Wahrheits "»
seulmeiern sie
juldigen Zeu¬

ch ihrer Ent-
llattes , „daß
uch fernerhin

i stand, „ bicl-

erwiderte die

> die Mutter

. . Ich heitze
ftriem . Von
und schreibe »

ter, schüttelte

st sicher eine
et Kleinkram
mdeuten , die
beide sehen,

>z solide war
ffenbar nicht
übel — aus

Wien . Sein
lnd und ge-
:rlumpt und
t jemandem
nd nun von
el der Mut¬
er gleich so
ins Gesicht

noch einmal

ie Sache ist s
fängt sozu - 1

e Wahrheit ,
gute? Men -
ht allzuviel
der gerade- ;
. Für das i
'gends hin : i

ügte sofort l

Seite 3 . Mittwoch , den 14 . Oktober 1908 . Seite 3.
"

m werden , selbst wenn es unserem
nicht in den Kram paßt ". Gut ! Und wir werden auch in

vukunft bemüht sein , von dem Dasein der „Oberl . Tagespost "

möglichst wenig Notiz zu nehmen und nur wenn ihre Kampf -
' ''

ethode wieder noch einige Grad unter das Niveau des be-

wnnten Reichsverbands sinkt, werden wir dem Blättchen die

acbührende Antwort wieder erteilen . Der Hieb , den das Zen¬

trum bei der Stichwahl am 8. Februar ds . Js . erhielt , sitzt

immer noch gut ; die Erinnerung an jene Ereignisis , durch

welche das feine Plänchen des Zentrums durchkreuzt wurde ,
verursacht noch heute auf der Redaktion der „Oberl . Tagesp ."

Wutausbrüche.

Zur Beruhigung sei ihr mitgeteilt , daß damals die sozial -

temokratischen Arbeiter nicht um der schönen Augen der libe¬

ralen Wiesentäler Fabrikanten willen , wie sie das ihren Schäf¬
ten immer wieder vormalt , den unter solcher Flagge segelnden
Arntrumskandidaten nicht gewählt haben , sondern weil sie von

jMici Uebeln das kleinere für besser hielten und weil sie verhin¬
dern wollten , daß der politischen Verleugnung , wie

fie bei dieser Wahl durch die Machenschaften des Zentrums zu¬
tage trat , nicht die Krone aufgesetzt würde . Daß die liberalen

Fabrikanten des Wiesentals ihrer Kollegen vom Zentrum
pürdig find, wissen auch wir .

Zum Schluß seien auch dem christlichen Gewerkschaftshelden
noch ein paar Worte gewidmet . Unter der Rubrik : Soziale
Bewegung überläßt ihm die „Tagespost " einen besonderen Platz

zum Unterbringen seiner Geistesblitze . Er freut sich, daß wir
uns nach seiner Meinung ärgern , weil er der staunenden Mit¬
welt das „arbeiterverräterische Treiben der freien Gewerkschaf¬
ten und der Sozialdemokratie " mitteilt . Daß wir , wenn es
uns nicht zu dumm wäre , den christlichen Gewerkschaften für
ihr wirklich schon oft geübtes verräterisches Treiben ganze
Berge von Beweisen liefern könnten , muß auch der „christlich"

fromme Artikler der „Tagespost " wissen , wenn er nicht gerade
hinter dem Mond daheim ist . Von Verrat schwafelt der Gei -
stcsheld weiter , der sich bei der Sozialdemokratie vor und nach
Nürnberg abgelagert habe. • Wir möchten ihm empfehlen , zu¬
nächst den vorhandenen Mist bei den christlichen Gewerkschaften
und den katholischen Fachabteilungen zu beseitigen und dann
wieder bei der Sozialdemokratie vorzusprechen.

Der Korrespondent unseres Blattes soll sich einer dicken
Unwahrheit schuldig gemacht haben , wenn er behauptete , die
christlichen Gewerkschaften hätten in Zell rroch nichts er¬
reicht. Das ist nun gerade nicht behauptet worden , aber bei
Leuten, die erfahrungsgemäß mit der Wahrheit immer auf
dem Kriegsfuße leben , muß man mildernde Umstände walten
lassen . Wir tun auch hiermit gern der Welt kund und zu wissen ,
daß die christlichen Gewerkschaften im hintern Wiesental schon
etwas geleistet haben . Besonders haben sie vor Jahren großes
Geschrei in Zell vollführt , so daß jedermann glaubte , der Fabri¬
kanten letztes Stündlein habe geschlagen . Es hat sich aber
nachträglich herausgestellt , >daß es nicht so bös gemeint war .
Böse Zungen behaupten sogar , gewisse christliche Gewerkschafts¬
führer hätten nachher bei den erzürnten Fabrikanten wieder
um Gnade gefleht .

Unterdessen leben die „dummen Freien " mit den Fabri¬
kanten in Fehde , weil sie sich nicht widerspruchslos alles gefallen
lassen wollen . Zur Strafe , weil sie ihre Rechte >dem Fabri¬
kanten gegenüber zu verteidigen suchen, setzt sie dieser zur .
Men Schadenfreude der Herren „Christlichen " aufs Pflaster .
Es geschieht ihnen aber auch ganz recht, warum leisten sie nicht
auch „praktische Arbeit ", wie die „Christlichen ".

Sewerlrrcdamieder .
Fahrna «, 13. Okt. Es gibt im schönen Wiesental wohl kaum

«inen Ort , wo das Fabrikantentum es seit Jahrzehnten so aus¬
gezeichnet verstanden hat , den Arbeiter in ein fast unglaubliches
Abhängigkeitsverhältnis zu bringen , wie hier . Dadurch , daß die
Fabrikanten ganze Ortsteile erstehen lassen mit ihren sogen.
Mietskasernen , ist der Arbeiter nicht nur mit der Arbeit , sondern
auch mit der Wohnung von ihnen abhängig . Daß man aber ver¬
steht, durch die „ billigen Wohnungen "

noch Geld zu
verdienen, hat zum soundsovielten Male die Firma S i n g e i s en
Und Horn kürzlich wieder bewiesen . Die abgeschlossenen
Mtetsverträge lauten unter § 12 :

Dealer und mu$ik.
Die Puttkamer -Affiire auf der Bühne . Ein dreiaktiger

Schwank von Dkarie Madeleine , „Die Cousine "
, hat im Wil -

helma-Theater in Stuttgart die Uraufführung erlebt . Der
Schwank, der die Affäre Puttkamer behandelt , spielt halb in
Berlin , halb in Bugo in Afrika . Mit einer echten und einer
unechten Cousine wird die Geschichte in gereimten Jamben zu
fröhlichem Ausgang geführt .

Die Uraufführung von Ohorns Mönchskomödie „Pater
Jukundus" erzielte im Residenztheater in Wiesbaden ungeteilten
Beifall . Der Verfasser spinnt eine heitere Episode aus dem
Klosterleben früherer Tage mit Beziehung auf den heutigen
Kampf Roms gegen die Aufklärung , jedoch allzulang aus .

Ein Richard Wagner - Dankmal in Venedig . In Venedig
wurde im Stadtgarten im Beisein der Behörden und der deut¬
schen Kolonie die von Adolf Thiem der Stadt Venedig geschenkte
Düste Richard Wagners enthüllt . Das Werk ist eine Arbeit des
Bildhauers Schaper .

Der hocharistokratische Tenor . Einer der ersten amerikani¬
schen Agenten hat die große Dreistigkeit gehabt , dem Carl of
Shaftesburh , einem Angehörigen des höchsten englischen Adels ,
der über einen wundervollen und ausgezeichnet geschulten Tenor
verfügt, 600 000 Mark für eine dreißigwöchentliche Konzerttour
w Amerika anzubieten ! „Natürlich " ( ? ) wurde dieses Aner¬
bieten abgelehnt .

Kunst und Wissenschaft .
Nach der „Neckarzeitung " wurden in der letzten Zeit zahl-

reiche, bisher unbekannte Briefe JustinuS KernerS auf -
gefunden. die er an in der schwäbischen Literaturgeschichte be¬
kannte Persönlichkeiten seinerzeit gerichtet hat , desgleichen
Briefe , die an ihn geschrieben worden sind. Für die Durch¬
forschung der Literaturgeschichte der Romantiker sollen diese
Briese eine außerordentliche Bedeutung haben.

„Buim Wegzug müssen 12 Mk. für Logis -Herrichten be¬
zahlt werden ! "

Es kommt eben öfters vor , daß Arbeiter eine solche Wohnung
nur wenige Monate benützen und diese müssen sich die vertrag¬
lichen 12 Mk. abziehen lassen . Nun hat sich folgendes zugetragen :
Ein Arbeiter , dessen Frau mit in der Fabrik arbeitet , hat sein
Arbeitsverhältnis ordnungsgemäß gelöst , das weisen zwei Zeug¬
nisse aus . Bei seinem Wegzug aus der Wohnung bemerkt der
Arbeiter , daß eine „ Wanzenherde " sich in seinen Möbeln
niedergelassen hat. Er geht direkt zum Fabrikanten , um Schaden¬
ersatz für das Reinigen der Möbel zu beanspruchen , wenigstens
aber , die 12 Mk. zurückzuverlangen . Was geschieht? Mit einer
Flut von Schimpfworten wird der Arbeiter zum Bureau hinaus¬
gejagt und muß froh sein , daß er ungeschlagen davonkommt , ob¬
wohl sämtliche Mitbewohner des Hauses bezeugen , daß das bctr.
Logis mit Wanzen verseucht ist.

Herr Horn ist als großer „Menschenfreund " bekannt, ist
auch gut religiös und regelmäßiger Kirchenbesucher und zugleich
derjenige , der alles daran wendet , daß nach Fahrnau , wo bis jetzt
keine eigene Pfarrei ist, eine solche hinkommt . Wohl ist nicht
bald ein größerer Arbeiterwechsel zu sehen , als gerade bei Sing -
eisen u . Horn und merkwürdig selten geht es ohne Krach ab.
Herr Horn ist vor den Wahlen sonst immer derjenige , der es mit
den Arbeitern „gut " meint , trotzdem hat man seinerzeit die
Arbeiter , als diese sich „christlich " organisierten , erbarmungs¬
los hinausgeschmissen und heute haben diese aus lauter Furcht
kaum den Mut , einmal eine Versammlung zu besuchen. Ober¬
meister Blank ist das willige Werkzeug seines Herrn , der alles
ausspioniert und denunziert . Es wird aber auch eimnal eine
Zeit kommen, wo der Wind etwas schärfer weht , als bisher ,
dann werden jene Elemente vom Schlage Blank die Rolle ausge¬
spielt haben.

Kommnuaipolttllk .

Kleines fenilleton.
Der Wecker . Wie sich eine mit Einquartierung geplagte

Bauersfrau im badischen Odenwald in Ermanglung einer

Forchheim, 12. Okt. Die am Sonntag im Gasthaus „Zur
Lokalbahn" stattgefundene öffentliche Versammlung erfreute
sich eines zahlreichen Besuches . Als Referent war Genosse
A . Willi aus Karlsruhe erschienen, um über Gemeindepolitik
einen Vortrag zu halten . Der Redner verstand es in seinem
groß angelegten Referat , die Aufmerksamkeit der Versamm -
lungsbesucher wachguhalten . An der Hand von Beispielen wies
der Referent nach, daß die Erfüllung der sozialen Pflichten ,
welche die Gemeinden zu erfüllen haben , nicht nur der ärmeren
Bevölkerung zugute komme, sondern den gesamten Gemeinde -
emwohnern und somit auch der Gemeinde an und für sich und
nicht zuletzt auch dem Staate . Uebergehend zu den Aufgaben
der sozialen Pflichten in der Gemeinde behandelte der Redner
zunächst das Schulwesen , die Armenpflege , Gesundheitspflege ,
das Verkehrswesen und nicht zuletzt auch die Rechtsprechung sei-
tens der Gemeindeverwaltung . Am Schlüsse seiner Ausfüh¬
rungen bekundete die Versammlung lebhaften Beifall .

Aus der Diskussion , an welcher sich mehrere Genossen betei¬
ligten , war zu ersehen , daß in unserer Gemeinde noch sehr viel
im Argen liegt .

Mit dem Wunsche, öfters solche Vorträge zu veranstalten ,
um bessere Aufklärung über unsere Gemeindeverhältnisse zu be¬
kommen und unsere Organisation mehr als bisher zu fördern
und zu stärken» wurde die Versammlung geschlossen.

Untergrombach, 12. Okt. Unser neues Schulhaus
wurde gestern mit einem offiziellen Festakt seiner Bestimmung
übergeben . Vormittags fand die kirchliche Einweihung und nach¬
mittags die sogen , weltliche Feier statt . Ueber die Notwendigkeit
der kirchlichen Einsegnung des Gebäudes mit Weihwedel und
Rauchfaß kann man geteilter Meinung sein . Ohne der reli¬
giösen Ueberzeugung Andersdenkender zu nahe treten zu wollen ,
betonen wir , dah wir dieselbe gerade bei einem Volksschul¬
gebäude , das öffentlichen Unterrichtszwecken dient und in
Anbetracht dessen, daß die Schule heute — Gott sei dank — keine
Institution der Kirche mehr ist , gerne gemißt hätten . Es hätte
dies von unserem Standpunkt aus der Würde der Feier keinen
Abbruch getan , im Gegenteil . Aber noch etwas . Es besteht hier
außer der katholischen Kirchengemeinde noch eine sehr
starke israelitische Kultusgemeinde , deren Angehörige ebenfalls
Umlagezahler sind, die zum Bau und dessen Unterhaltung nicht

Weckuhr zu helfen wußte , zeigt folgendes Geschichtchen das der
„Straßburger Post " mitgeteilt wird . In das Dörfchen D . . . .
wurde eine halbe Kompagnie einquartiert ; zu der Bauersftau
kam ein Sergeant . Da die Truppe am nächsten Morgen um
5 Uhr den Weitermarsch antreten sollte , befürchtete der müde ,
rauhe Krieger ein Verschlafen der Zeit zum Antreten und bat
die Frau , ihm eine Weckuhr ins Zimmer zu stellen . Diese Bitte
versetzte die Frau in die größte Verlegenheit , da sie wohl schon
von einer solchen Uhr gehört , aber noch keine gesehen hatte .
Da das Dörfchen so ziemlich im tiefften Teile des Odenwaldes
liegt , war auch in den anderen Häusern ein solcher neumodischer
Apparat nicht aufzutreiben . Die Frau beruhigte des Sergeanten
Besorgnis mit der Angabe , sie würde schon von selbst aufwachen ,
außerdem auch noch für eine Weckgelegenheit Sorge tragen . Der
Sergeant legte sich zur Ruhe nieder und wurde gegen 4 Uhr
morgens durch ein sehr lautes „Kikeriki" geweckt . Auf die Uhr
sehend, bemerkte er, daß es Zeit zum Aufstehen sei. Im selben
Augenblick erscholl das „Kikeriki" von neuem und in solchem
„ Forte " , daß der Sergeant erschreckt aus dem Bette sprang und
nach dem Schreihals suchte, den er in Gestalt eines stattlichen
Hahnes unter seinem Bette stehend fand, . Höchst belustigt über
Liesen Wecker , fragte er die Frau , wie sie nur auf diese eigen¬
artige Weckgelegenheit gekommen sei und erhielt von der erfin¬
derischen Frau den Bescheid, daß der „ Gockler" stets um die
„viere herum " seinen Ruf erschallen ließe , und damit dieser nicht
ungehört verhalle , hätte sie den Hahn unter das Bett gesetzt , dem
Sergeanten aber nichts davon gesagt , weil er vielleicht „Angscht"

vor dem Vieh haben könnt. Mit Dank schied der Sergeant von
Ler schlauen Bauersfrau urü> fteute sich , daß er seine Ruhe ge.
habt hatte .

Ueber den Niederfall eines Meteorsteines berichtet der
„Wiener akademische Anzeiger " folgendes : Am 31 . März um
%9 Uhr vormittags ist in einer Entfernung von 40 Meter in
allernächster Nähe vom Dorfe Avce im Jsonzotal , Grafschaft
Eörz in Südösterreich von einem Landmanne I . Kolenz der
Niederfall beobachtet worden . Äol« nz hörte eine Detonation in
der Luft , der ein Pfeifen und Sausen folgte , das mehr als zwei
Minuten gedauert haben soll. Er sah sodann einen 5 Zenti¬
meter dicken Ast eines Apfelbaumes abbvechen und unter dem
Baume Erdstaubwvlken sich entwickeln. Erst nachmittags wagte

unwesentlich beisteuern müssen . Es wäre daher wohl am
Platze gewesen , wenn man die israelitische Gemeinde zur Teil¬
nahme an der Einweihungsfeier offiziell eingeladen hätte .
Wir haben uns extra erkundigt , es ist dies nicht geschehen. Aus
Gründen des Anstandes und der guten Sitte hätte sich das ge¬
hört , von der Forderung der Gerechtigkeit schon gar nicht zu
reden, denn nur ein Narr wird bei unseren Ultramontanen Ver¬
ständnis für Gerechtigkeit suchen. Gewrß , sie schreien auch laut
nach Gleichberechtigung und Gerechtigkeit , aber nur da, wo sie
in der Minderheit sind, wo sie aber einmal die Macht in der
Hand haben, drücken sie jede andere Richtung und Weltanschau¬
ung brutal an die Wand . In der Sprache des Zentrums heißt
das „Toleranz ".

Die Nachmittagsfeier ging unter allgemeiner Beteiligung
der hiesigen Bevölkerung vor sich und wurde eröffnet durch einer
Aufmarsch der Vereine und der Schulkinder vor dem alten Schul¬
hause , wo der Senior der hiesigen Lehrerschaft , Herr Oberlehrer
B a u m a n n , eine Festrede hielt . Alsdann zogen die Vereine
und Schulkinder mit Musik nach dem neuen Schulhaus , wo die¬
selben mit eiüer Ansprache des Herrn Hauptlehrer Kneip be¬
grüßt wurden . Außerdem sprach daselbst noch Herr Bezirks -
baukontrolleur A m a n n als Bauleiter und Herr Kreisschulrat
Säger im Namen der Schulbehörde . Nachdem Herr Bürger¬
meister Biedermann die Schlüssel mit einigen entsprechen¬
den Worten übernommen und die Gesangvereine einige Lieder
zum Vortrag gebracht hatten , wurde das Gebäude dem Publi¬
kum zur inneren Inaugenscheinnahme zur Verfügung gestellt.

Was den Bau selbst anbelangt , so muß man sagen , daß der¬
selbe sowohl in seiner äußeren Architektur , als auch in seiner
Jnnenausführung und Einrichtung der Gemeinde zur Ehre ge¬
reicht. Man konnte freilich am Biertisch öfters von dem oder
jenem „Allerweltsgescheitle " ab und zu eine vernichtende Kritik
über den Bau und die vielen „Kosten " vernehmen , da derselbe
einen Aufwand von nahezu 100 000 Mark erfordert . Allein
dieselben müssen sich eben damit abfinden , daß wir heute in einer
anderen Zeit leben wie früher . Für die Schule ist das B e st e
gerade gut genug und auch die Landgemeinden haben Anspruch
darauf , ebenso wie die Städte in Bezug auf Schulforderungen
behandelt zu werden . Die Schule ist das erste und wichtigste
Institut im Staate und jedes Kapital , welches für diesen Zweck
aufgewendet wird , wird in Kulturwerte umgemünzt . Und ge¬
rade die V o I k s schule ist die vornehmste von allem , hier wird die
Grundlage für alles gelegt , was den Kulturmenschen ausmacht
und auch derjenige , der später höhere Schulen besuchen kann,
schöpft hier die elementaren Begriffe der Erkenntnis .

Wenn nun auch das neue Schulhaus im rein schultechnischen
Sinne voll beftiedigen kann, so möchten wir doch auf eines Hin¬
weisen , wenn uns einige Worte der Kritik gestattet sind. Wir
vermissen etwas , was sehr wichtig wäre , nämlich eine Bade¬
einrichtung , die auch dem Publikum zugänglich gemacht
werden könnte. Wir haben hier in Untergrombach bereits
Wasserleitung , das neue Schulhaus hat Dampfheizung , eine
Badeeinrichtung wäre also leicht zu installieren gewesen . In
Anbetracht dessen, daß hier eine Badegelegenheit vollständig
fehlt , ist es ein unverzeihlicher Fehler , den die Gemeindeverwal¬
tung gemacht hat , indem sie die Gelegenheit versäumte , eine
solche zu schaffen. Es herrscht eben hier auf dem Rathaus dir
„alleinseligmachende " Partei noch ausschließlich , die für derartige
kommunale Forderungen noch nicht zu haben ist und die Sozial¬
demokratie, die den ländlichen Gemeindekarren vorwärts zu
treiben in der Lage wäre , hat man bis jetzt geschickt auszuschlie -
tzen verstanden , ebenfalls aus „Toleranz " . Vielleicht gelingt es
hier doch einmal , auch in diesem Punkte eine Aenderung herbei¬
zuführen .

Die Einweihungsseier wurde in der Festhalle durch ein
Bankett geschlossen, bei dem noch Herr Amtsvorstand Pfeiffer ,
Herr Pfarrer Graf und Herr Oberlehrer Baumann der
Feier entsprechende Reden hielten . Die von den Gesangvereinen
und dem Kirchenchor dabei zu Gehör gebrachten Vorträge be¬
friedigten allgemein , desgleichen die Leistungen unserer Musik¬
kapelle. Möge das neue Schulhaus , welches noch diese Woche in
Betrieb genommen wird , eine Stätte sein , in welcher unter der
Leitung unserer derzeitigen anerkannt tüchtigen Lehrerschaft
unserer Jugend diejenigen Kenntnisse zugeführt werden , die sie
für ihr späteres Leben und den heutigen schweren Daseinskampf

er sich an die Stelle und grub mit einem Begleiter nach. Er
fand 30 Zentimeter tief eine Masse , die er zuerst für eine
Kanonenkugel hielt und daher an die Gendarmerie übergab.
Durch deren Vermittlung gelangte dieser interessante Fund in
den Besitz der Meteoritensammlung des Hofmuseums in Wien .
Das Meteor hat die Größe einer kleinen Mannesfaust und wiegt
1230 Gramm . Bis auf eine Seite ist das Eisen — denn aus
solchem besteht es — von glatt abgeschmolzenen Flächen begrenzt ,
von denen die größte ziemlich eben , die übrigen stark konvex ge¬
krümmt sind. Die Oberfläche ist von einer papierdünnen Brand¬
rinde bedeckt, aus der an den beschädigten Stellen das silberweise
Eisen hervorglänzt . Die gebuckelte Seite des Eisens war im
Fluge nach vorn gekehrt. Die Abschmelzung vollzog sich wie
immer auf der Schneide der Kanten am heftigsten ; von ihnen
fließt die dünne Schmelze nach beiden Seiten zur Mitte der
Flächen ab, auf denen sie sich ausbreitet . Ueber die Erscheinung
des Meteors am Himmel konnte Kolenz nichts aussagen » da er
es dort nicht gesehen hat .

Literatur.
.Narrenspiegel " , vorgehalten von C. A . Loosli , gedruckt und

verlegt von der Unionsdruckerei , Verlag in Bern , mit Umschlag
nach Entwurf von E . Linck . — Preis broschiert : 3 Fr . , elegant
in Leinwand gebunden 4 Fr . In diesem seinem jüngsten Buche
ist sich der Bauernphilosoph von Bümpliz treu geblieben . Neu
allein ist die Form . Es sind Satiren in meist epischem Gewände ,
denen nichts so heilig ist, um nicht verulkt und karikiert zu wer¬
den und nichts so geringfügig und alltäglich , um dem Verfasser
Anlaß zu heiteren Zerrbildern zu verweigern .

*

Iohannes Schlaf : „Unser westeuropäisches Schisma .
Ein Wort zu der modernistischen Bewegung .

" Johannes Schlaf ,
der Verfasser von „Christus und Sophie " und „der Fall Nietzsche "
und der durch ihre Behandlung des Themas von der bevorstehen¬
den europäischen Einheitsstraße so interessanten Monographien
über Maurice Maeterlink und Emile Verhaeren , gibt im vor¬
liegenden Aufsatz einen Beitrag zu der so aktuellen Frage des
Modernismus , der um seiner ungewöhnlichen und sehr inter¬
essanten Gedankengänge und Deduktionen willen Beachtung ver¬
dient .
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notwendig hat . Ferner hoffen wir , daß das Gros der Schüler
die Schlacken , die eine zum Teil veraltete Unterrichtsmethode
? em Geiste bcimischt , abzuschüttcln versteht und sie als felbstän-
dig denkende Menschen ins praktische Leben eintreten .

Teutschneurent, 11 . Okt . Der Artikel in Nr . 235 unter
Kommunales ist dahin unrichtig, daß nicht eine ganze Anzahl
auswärtiger Arbeiter beim Dachdecken am neuen Schulhaus be¬
schäftigt war , sondern nur zwei Arbeiter , die als Vorarbeiter bei
dem Unternehmer schon lange in Arbeit stehen und mit dieser
Arbeit bcffcr vertraut sind , daran arbeiteten . Dieses zur Rich-
cigstellung .

Donaueschingen, 13. Okt . In der letzten Bürgerausschutz¬
sitzung wurde die Herstellung einer neuen Stratzenanlage im
Fölterle mit 84 gegen 10 Stimmen genehmigt und mit 28 gegen
17 Stimmen auf den Beizug der Angrcnzer zu den Kosten ver¬
zichtet . Es handelte sich um die von der Baugenossenschaft
Donaueschingen-Allmcndshofen im Fölterle zu erstellenden Ar¬
ve iterwohnungen.

Hu; ürr Pariei.
Sozialdemokratische Landeskonferen z.

Der Landesvorstand der sozialdemokratischen Partei
Badens beruft auf Sonntag , den 1. 8 . Oktober ,eine Konferenz nach Karlsruhe ein, an welcher außer
ihm die Landtagsfraktion sowie die Vorsitzenden unserer
badischen Kreiswahlvereine und die Vertreter der Partei¬
presse teilnehmen werden.

Gegen de» badischen „Klub der Harmlosen "
veröffentlicht der badische Korrespondent der „Leipz . Volks¬
zeitung " einen langen , die Tatsachen unglaublich entstel¬
lenden Artikel. Wir lehnen es aber ab , auf diese An¬
zapfungen überhaupt noch zu antworten . Unseretwegenkann der ^ .-Korrespondent der „Leipz . Volksztg.

" schreiben ,was und so viel er will, wir werden nicht mehr antworten .Wenn er jetzt mit dem Parteivorstand und der Ver¬
öffentlichung seines Akteninaterials in der „Leipz . Volks¬
zeitung " droht , so läßt uns diese drohende Ankündigung
äußerst kühl , sintemalen wir der Ueberzeugung sind , daß
die badische Parteigenossenschaft nicht der Hilfe des Ber¬
liner Parteivorstandes bedarf , um endlich Ruhe und
Ordnung in die badische Partei zu bringen .

Konfercuz des 4«. Landtagswahlbezirkes.
8 . Am gestrign Sonntag fand in Grünwetters -

b a ch eine Konferenz des 46. Landtagswahlkreises statt .
Acht Tage vorher war dieser Konferenz eine solche in
K le i n stei nbach vorausgegangen . Dort konnte man
sich in der aufgeworfenen Frage der Budgetbewrlli -
g u n g nicht einigen : es wurden sogar Stimmen laut , daß
dem Kandidaten des Kreises, dem Genossen Müller
aus Pforzheim , ein gebundenes Mandat mit in
den Landtag gegeben werden soll . Es war
ohne weiteres klar, daß der Genosse Müller diese Bindung
ablehnte und erklärte , daß beim Zustandekommen eines
solchen Beschlusses von ihm die Uebernahme einer Kandi -
datur abgelehnt werden müsse.

Um in der strittigen Budgetfrage eine Klärung herbei¬
zuführen , war der Delegierte des 9. badischen Wahlkreises,der Genosse S t o ck i n g e r , aufgefordert worden, ein
Referat iiber die Budgetdebatte des Nürnberger Parteitags
zu halten . Genosse Stockinger wurde durch seine objek¬tiven Darlegungen der an ihn gestellten Aufgabe voll¬
kommen gerecht . Ter als Vertreter des Landesvorstandes
anwesende Genosse Linz warnte die Genossn davor , dem
Kandidaten ein gebundenes Mandat mitzugcben.Mit Ausnahme des Genossen Schneider aus Ett¬
lingen, der sich aus prinzipiellen Gründen als Anhängerder Vudgetverweigerung bekannte, stellten sich in der Dis¬
kussion alle Genossen auf den Standpunkt der süddeutschen
Minderheit und billigten die Erklärung der 66 . In der
Abstimmung verneinten sämtliche Delegierten die
Frage , ob der Genosse Müller mit einem gebundenenMandat zum Landtag kandidieren soll .

8sSl ;cbe LbMlU.
— Der hiesige Rechtsagcnt B . . . wurde heute früh 6 Uhr

oerhaftet . Er soll cingezogene Gelder in Höhe von 3000 Mark
unterschlagen haben.

Ottenburg.
— Gewerkschaftskartell. Das Offenburger „Volksblatt "

schreibt . In der Mittwoch-Sitzung beschäftigte man sich ein¬
gehend mit unserer Niederlage bei der Ortskrankenkassenwahl.Es wurden eine Reihe Fehler angeführt , welche von der Ge¬
schäftsleitung des Kartells gemacht wurden . Den Hauptgrund
unserer Niederlage sah man allgemein darin , daß unter der
gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft eine Lauheit ejnge-
risten hat, die jeder Beschreibung spottet. Daß konnte man auch
lvieder bei der letzten Kartellsitzung sehen . Es fehlten nicht
weniger als ö Gewerkschaften vollständig und die anderen waren
mit zwei Ausnahmen nur mit einem Delegierten vertreten .
Vollständig fehlten die Brauer , Buchdrucker , Gemcindcarbciter ,
Gipser, Maler , Schuhmacher, Steinarbeiter , Textilarbeiter und
Zimmerer . Wir bitten die Vorsitzenden dieser Gewerkschaften,
ihre Delegierten an ihre Pflicht zu ermahnen oder Leute zu
wählen, die gewissenhaft sind.

Es wurde ferner beschlossen, eine Arbcitslosenzählung in
diesem Winter vorzunchmen und eine Eingabe an den Stadtrat
zu machen betreffs Vornahme von Notstandsarbciten .

frekdurg.
— Morgen Abend erstattet Genoffe Kräuter im „Löwen-

kcller " den Bericht über die Tätigkeit im Landtag . Es ist zu
wünschen , datz die Genoffen recht zahlreich erscheinen. — ES gilt
auch , nach außen zu bekunden , daß die Arbeiterschaft sich um
die Tätigkeit ihrer Abgeordneten kümmert. Darum , Genossen,
agitiert lebhaft für diese Versammlung . ( Näheres Inserat . )

— Ein Giebeleinsturz . Dem Maurermeister W. von Brei¬
sach und dem Bauunternehmer Rudolf W. von Breisach waren
von einem Landwirt in Achkarren ein Neubau übertragen wor¬
den . Am 19. Mai , nachmittags 4 Uhr — die Arbeiter waren
nicht zur Stelle — stürzte die Giebelmauer ein. Dieser Unfall

Mittwoch , den 14 . Oktober 1908 Seite 4. l .

führte die beiden Bauunternehmer vor die Strafkammer . Es
wird diesen Beiden zur Last gelegt, sich gegen die Regeln der
Baukunst vergangen zu haben. § 330 des R.Str .G .B. wird in
Anwendung gebracht . Die Stärke der Mauer sollte , nach dem
vom Bezirksamt genehmigten Bauplane , unten 60 und oben 50
Zentimeter betragen . Statt deffen wurde sie nur unten 50 und
oben 45 Zentimeter stark ausgcführt . Das Bindemittel sei ein
sehr minderwertiges gewesen . Zu viel Sand und zu wenig
Kalk enthielt dasselbe. Die beiden Angeklagten verteidigten sich
mit der Behauptung , der Bezirksbauschätzerhabe die angewandte
Maucrstärke für erlaubt erklärt , was dieser jedoch bestreitet.
Aus Sparsamkeitsrücksichten sei man eben dabei geblieben. Die
Sachverständigen bezeichneten die Mauer als zu schwach und den
angewandten Mörtel als unvorschriftsmätzig. Mit einer Geld¬
strafe von je 50 Mk . kamen beide davon.

— NcucSchülerkartcn . Vom 16. Oktober ab werden für di«
badischen Eisenbahnen neben den bestehenden Schülerkarten für
beliebige Fahrten neue Schülerfahrkarten für 20 Fahrten einge¬
führt . Durch diese Schülerkarten wird auch solchen Schülern
eine erhebliche Preisermäßigung gewährt , die nicht jeden Tag
den Unterricht zu besuchen haben. Die neuen Schülerkarten
gelten zu 20 Fahrten zwischen zwei bestimmten Stationen in
Eil - und Personenzügen . Schnellzüge dürfen selbst gegen Lösung
von Zuschlagskarten nicht benützt werden. Die Karten werden
nur für die dritte Klaffe ausgegeben und haben 3 Monate Giltig¬
keit . Die Karten dürfen nur an den darauf vermerkten Tagen ,
an denen nachweislich Unterricht erteilt wird oder an denen Be¬
suche der Eltern , Lehrer rc . stattfinden , benützt werden. Bestel¬
lungen auf die neuen Schülerkarten nehmen alle Stationen ent¬
gegen und müffen sie drei Tage vor Beginn der Geltungsdauer
aufgegeben werden. Vom Schulvorstand ist ein Ausweis vorzu.
legen.

* Weltkinematograph , Kaiserftratze 68 . Ein ebenso reich¬
haltiges wie sehenswertes Programm bietet zurzeit der Welt -
Kinematograph . Den Glanzpunkt desselben bietet ohne Zweifel
der Film „ Sherlok Holmes"

, der uns ein« Glanzleistung des
berühmten Meisterdedektives vor Augen führt . Wir sehen , wie
zwei der gefährlichsten Verbrecher Londons , die ein Juiivelen-
halsband von immensem Werte gestohlen haben, gestellt und
verhaftet werden. Der Film , dessen Vorführungsdauer allein
zirka 25 Minuten dauert , bringt eine Fülle außerordentlich
spannender und geschickt arrangierter Szenen . Auch die übri¬
gen Sujets des Programms , von welchem die Tonbilder und
die Einlage „Oktoüerfest in München" besonders erwähnt seien,bieten vorzügliches.

— Polizetbericht vom 13. Oktober. Unfälle . Ein Im
Grün hier wohnhafter Schneider fiel in vergangener Nacht in
total betrunkenem Zustande auf die steinerne Treppe am HauS-
eingang zu feiner Wohnung und zog sich dabei eine so erhebliche
Kopfverletzung zu, datz er mittels Krankenwagens in die chirur¬
gische Klinik verbracht werden mutzte .

Beim Absteigen von einem mit Backsteinen beladenen, in der
Fahrt befindlichen Fuhrwerk geriet in der Schwarzwaldstratze
gestern Nachmittag ein lediger Fuhrknecht von Lehen mit dem
rechten Fuß unter ein Rad und erlitt eine schwere Quetschwunde.
Auch er mußte in die chirurgische Klinik ausgenommen werden.

In bewußtlosem Zustande wurde heute srüh 2 Uhr ein Un-
bekannter, in der Egonstratze liegend, von einer Schutzmanns-
Patrouille aufgefundcn . Aerztlicherseits wurde Alkoholvergiftung
scstgcstellt und die Verbringung in die psychiatrische Klinik ange¬ordnet . Die Person des Ausgefundenen konnte bis jetzt noch
nicht festgestellt werden.

— Ein teurer Hasenbraten . Mathias H. von Ottoschwanden
und sein Freund Wilhelm E . von Köndringen gelüstete er nacb
Hasen. Um sich diesen Genuß zu verschaffen , schlichen sich beide
in der Nacht zum 8. September in eines Nachbars Hasenstall
ein und stahlen da zwei große Zuchtkaninchen . Bei E . wurden
dieselben geschlachtet , gebraten und unter Jubel verzehrt.
Dieser „ unerlaubte " Hasenbraten führte die beiden vor die
Strafkammer . H . ist ein vorbestrafter Mensch und hat E . zum
Diebstahl verleitet . H . erhielt daher als Dieb im Rückfalle
4 Monate Gefängnis , sein Komplize, der noch nicht vorbestraft
ist, 3 Wochen Gefängnis .

Singen.
Waren es große oder kleine Kinder ? So mußte man sich

in letzter Zeit des öfteren fragen , wenn Versammlungsplakate
angeklebt wurden , aber in kurzer Zeit wieder abgerissen waren .
So geschah cs in letzter Zeit den Organisationen der Bauhilfs¬
arbeiter , Fabrikarbeiter und Maurer . Waren die Plakate auch
an Stellen angeklebt, die überhaupt niemand genieren , immer
und immer lvarcn sie andern Tags weg . Wir nehmen an , daß
es- hier leider noch Leute gibt, die das Mündigkeitsalter längst
überschritten haben und trotzdem noch in eine gewisse fanatische
Wut verfallen , wenn sie irgendwo Plakate sehen , die zu einer
ihnen unbequemen Versammlung einladen und diese Wut dann
an dem ganz harmlosen Papier auslaffen müffen. Diesen Men-
scheu möchten wir raten , das in Zukunft zu unterlassen ; wir
werden Wege finden , daß Sachen, die diese Leute absolut nichts
angehen, unangetastet bleiben.

Den kleinen Kindern bezw . den die Schulen besuchenden
könnte in der Schule nahcgelegt werden, wie sie sich in dieser
Hinsicht zu verhalten haben, ganz abgesehen davon, daß deren
Eltern für den etwaigen Schaden zur Rechenschaft gezogen wer.
den könnten. Vielleicht hilft dieser kleine Wink; wenn nicht ,
helfen wir auf andere Art .

Jhringen , 13. Okt. Nachdem es erst vor einigen Tagen in
unserem Ort gebrannt hat , wurden die Einwohner vorgestern
Nacht wiederum durch Feuerlärm auS dem Schlafe geschreckt.Es brannte in der Behausung des Schreiners Ernst Kosok.Der rasch herbeigeeilten Feuerwehr gelang es , das Feuer aufeinen Herd zu beschränken . DaS ganze Wohngebäude wurde
ein Raub der Flammen . Der Schaden beträgt etwa 2000 Mk.Die Entstehungsursache ist bis jetzt noch unbekannt .

Schlageten, 13. Okt. Vorgestern brannte der Luchlehof
des Adolf Kaiser vollständig nieder . Der Schaden beträgt
gegen 25 000 Mk . , da sämtliche Erntevorräte dem verheerendenElemente gleichfalls zum Opfer gefallen sind . Dar Feuer ist
dadurch entstanden, daß der 7jährige Knabe der Kaiser in der
Scheuer mit Zündhölzchen spielte.

Wallbach , 13 . Okt . Wie hnan vernimmt , soll hier innerhalb
drei Wochen zum zweitenmal Feuer gelegt worden sein. Zum
Glück wurde dies jedesmal rechtzeitig entdeckt. ES wäre zu
wünschen , wenn dem Brandstifter einmal gründlich dar Hand¬
werk geleat werden könnt -

Lautrnbach, 13. Okt. Vor einigen Tagen kam das 9 Iahalte Mädchen des Bernhard O b e r l e auf dem Sohlberg bcst>
Kastanienrösten dem Herdfcuer zu nahe , sodah deffen Schu
Feuer fing . Lichterloh brennend sprang das Kind Hilferufen ^in das Freie . Der beherzte Bruder warf das brenne
Schwesterlein in den Brunnentrog , um das Feuer mit Waffe, ■
zu löschen. Die Kleider waren gänzlich verkohlt , der ganz«
Körper des armen unglücklichen Geschöpfes ist mit schreckliche,Brandwunden bedeckt . Man hofft das Kind ' trotzdem mit den»Leben davon bringen zu können.

Wiesloch, 13. Okt. AuS noch unaufgeklärter U r.
s a ch e entstand gestern Abend in den Süddeutschen Metall,werken am Staatsbahnhof ein Brand . Das Feuer brach nachFeierabend im Aufwaschraum auS. Dicke Rauchwolken und
Feuerschein verkündeten das Unglück , worauf sofort die Wall,
dorfer Freiwillige Feuerwehr anrückte und in einer Stundeden Brand löschte. Leider ist bei dem Feuer ein Arbeiter der
Fabrik zu Schaden gekommen . Der 44 Jahre alte Johann ■
Waas von Oestringen , wohnhaft in Walldorf , erlitt Brand,wunden , infolge deren er krank darniederliegt . Der Gebäude ,
schaden beträgt ungefähr 1500 Mk . , der Fahrnisschaden zirk, 31000 Mk.

Mannheim , 13. Okt. Vermißt wird seit 11 . dS. Mts . ein
16 % Jahre alter Bäckerlehrling, zuletzt wohnhaft hier Luisen,
ring Rr . 46 . Am 12. ds. MtS . wurden am Rheinsporn am •,
BirkenhäuScben in der Stefanienpromenade Kleidungsstücke des.
selben gefunden und ist somit anzunehmen , datz er den T 0 d i m
Rhein gesucht und gefunden hat

Pforzheim.
A . Ph . Wenn während eines Streiks ein Arbeitswilliger voneinem Streikenden darauf aufmerksam gemacht wird, datz ei

gegen die guten Sitten verstößt, wenn einzelne Arbeiter an ihren
Mitkollegen zu Verrätern werden, dann kommt für den streiken¬den Arbeiter der § 158 der G .O . in Anwendung ; außerdem wird
er in den meisten Fällen noch wegen Unfug, Verkehrsstörung und
wie die Dinge alle benennt werden, exemplarisch bestraft . Wenn
eS aber gilt , dem Treiben der Hazardspielcr auf den Leib zurücken , dann gehen Wochen und Monate herum , bis die Hüterdes Gesetzes etwas finden, in den meisten Fällen sind es dann
Schlägereien , die auf die Spur führen .

In Pforzheim wird seit Wochen von den italienischen Ar¬
beitern in den Wirtschaften zum „ Schwarzen Bären " und inder „Linde" das italienische Hazardspiel „ 21 " nicht nur von den
dortigen Wirten geduldet, sondern auch von dieser Sorte von
Arbeitern mit der größten Raffiniertheit gespielt. Der Wirt
zum „Schwarzen Bären " ist, seinem Namen nach zu schließen,ein Italiener und bin ich davon fest überzeugt, daß er sehr
genau weih, daß dieses Spiel in Deutschland verboten ist, sonstwürde es nicht Vorkommen , daß von diesen sauberen Burschen
immer einer auf der Lauer steht, um aufzupaffen , damit die
Spieler nicht von der Polizei überrascht werden.

Im ß 284 R .Str .G .B . ist gesagt, datz derjenige, der dar
Glücksspiel gewerbsmäßig betreibt , mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren , sowie mit einer Geldstrafe von 300 bis 6000 Mk . bestraft
werden kann. Ist der Verurteilte ein Ausländer , so ist die
Landespolizeibehörde befugt , denselben auS dem Bundesgebiet zn
verweisen.

Der § 285 besagt, datz der Inhaber einer öffentlichen Der-
fammlungSortes , welcher Glücksspiele duldet , oder zur Berheim- i
lichung solcher Spiele mitwirkt , bis zu 1500 Mk . bestraft wer -

'
den kann.

Beide Paragraphen müßten hier in Anwendung gebrachtwerden ; Gelegenheit ist der Polizeibehörde geboten, wenn sieeinmal ernstlich nach den Gründen , durch welche die Messer¬
stecherei , welche am 27 . Sept . ds . IS . in der „Linde" entstanden
ist, nachforschen wollte ; einer der Beteiligten liegt heute noch im
Spital . Mir könnte da- Treiben dieser Elemente an und für
sich einerlei sein , aber das , was mich zum Schreiben dieser
Zeilen bewogen hat , ist der Umstand, daß gerade diese Italiener ,
die in Deutschland das unsaubere Handwerk des HazardspieleS
treiben , diejenigen sind , bie für die Entwicklung der Arbeiter¬
organisationen den größten Hemmschuh bilden . Wie viele ehr-
liche italienische Arbeiter , die an den Kämpfen ihrer deutschen
Kollegen zur Verbesserung der wirtschaftlichen Lage mitgewirkt
haben, hat man schon auS Deutschland auSgewiesen; aber dort,
wo es notwendig wäre , daß die Polizeibehörde im Interesse der
gesamten Arbeiterschaft dem Glücksspiel etwas mehr Aufmerk¬
samkeit schenken müßte , dort hat man noch nichts davon gehört ,
datz diesem Treiben durch energisches Eingreifen der Polizei
Einhalt geboten worden wäre . Hoffentlich verfehlen diese Zeilen
ihre Wirkung nicht und veranlassen die Polizeibehörde zum so-
fortigen Eingreifen , damit diese Nester der italienischen Hazard«
spieler endlich einmal ausgehoben werden.

Ei« Beispiel genoffenschaftlicher Arbeit.
DaS Großfeuer in Donaueschingen legte 36 bäuerliche An-

wes-n nieder , nur daS Vieh konnte noch gerettet werden. Nach
notdürftiger Unterbringung der Familien und Beschaffung der
dringendsten Lebensbedürfnisse mußte selbstredend an die un¬
aufschiebbare Weiterarbert . das Einheimsen der Felderzeugniffe
und daS Bestellen der Spätjahrssaaten , gedacht werden. Aber
da fehlte es begreiflicherweise an gar vielem. Maschinen und
Gerätschaften mußten beschosst und daS erforderliche Saatgut
von auswärts bezogen werden. Um die Wünsche der Landwirts
31t hören und rasche Hilfe bieten zu können, hat der landwirt¬
schaftliche Verein (Bezfikövcrein Donaueschingen) gemeinsam
mit dem Verband der badischen landwirtschaftlichen Konsumver¬
eine eine Versammlung anberaumt , in der zum Ausdruck ge¬
bracht wurde , daß cs vor allem darauf ankomme, 1 . den Land-
wi' ten durchaus crprobie, praktische Maschinen und Gerätschaf¬
ten und ein gutes , paffendes Saatkorn zu beschaffen , 2 . Aus¬
nahmepreise einzuräumen und 8. dar ZahlungSziel derart fest¬
zusetzen , daß eS jedem brandbeschädigten Landwirt möglich ist , an
dieser Aktion sich zu beteiligen . Den Bemühungen des
Verbandes ist eS auch gelungen , weitgehende AuSnahme-
Rabattnachläffe b" de,l einen regen Geschäftsverkehr mit dem
Verband unterhalten ' cn Großfirmen ( wie z. B. Lanz-Mann-
heim, Badenia -Weinheim, Eberhardt -Ulm rc. ) zugcstanden zu er¬
halten , sodaß es möglich war , zu ganz außergewöhnlich billigem
Preise die Maschine,' uuzubicten. Ebenso wurde im Saatgut ,
las Heuer bei der in ganz Süddeutschland vorhanden gewesenen
ungünstigen Ernten itterung nur schwer in bester Qualität zu
beschaffen war , zu einem Ausnahmepreis seitens des Verbandes
geliefert . Bezüglich der Zahlungsweise hat der landwirtschaft-
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licke .Sczirksvereiii die Vergünstigung eingeräumt , daß er sämt.
l,ch« Waren sofort bar bezahle und den Landwirten ein weiteres
unverzinsliches Zahlungsziel von einem halben Jahre
nach Empfangnahme der Waren einräume . Erfahrungsgemäß
kann sich der Landwirt ain besten zum Kauf eines Gerätes ent.
schließen, wenn er dasselbe vor sich sieht und womöglich noch prak-
tisch erproben kann. Auch diesen Wünschen wurde Rechnung ge.
tragen und von seiten des Verbandes eine kleine Ausstellung in
solchen Maschinen und Gerätschaften veranstaltet , die voraus¬
sichtlich das Interesse der Landwirte finden dürften . Der Er¬
folg war ein durchschlagender. ES wurden insgesamt 77 Ma¬
schinen und Gerätsch-rflcn im Gesamtwert von 8867 Mk . abgesetzt ,
worauf eine Preisermäßigung ( Rabattnachlatz) von zusammen
2247 Mk. cingeräumt tvurdc . Es gelangten hauptsächlich in
großer Anzahl folgende Maschinen zum Ankauf : Putzmühlen,
Futterschneidmaschinen, Vcutzki-Kultivatoren , Mähmaschinen, Heu¬

rechen und Heuwender. Pflüge und Ackereggen . Manches neue
Gerät hat jetzt Eingang gefunden. Namentlich bei Pflügen und
Eggen war es aaherordcntlich schwer, die Landwirte zu über¬
zeugen , daß cs etwas ücffereS gibt, als die ortsüblichen Modelle,
welche zwar eine allmähliche Verbesserung erfuhren , im übrigen
aber durch die neuzeitliche Konstruktion weit überholt wurden.
Es mußte deshalb ein Piobepflügen und Probeeggen abgehalten
werden , wozu die Lai dwirte diejenigen Felder aussuchten, welche
die höchsten Anforderungen an diese Bodenbearbeitungsgeräte
stellten . Die Arbeit der Selbsthalterwendepflüge wurde lobend
anerkannt, nur stellen sic für die kleineren Bauern zu hohe An¬
forderungen an die Zugkraft . Dagegen fand der Selbhalter -
Beetpflug von Gebr Eberhardt -Ulm allgemeinen Beifall und
große Anerkennung h-nsichtlich der Arbeitsleistung , der leichten
Handhabung und der verhältnismäßig geringen Ansprüche an
die Zugkraft. In größerer Anzahl wurde diese Pflugmarke ein¬
geführt und die Landwirte versahen sich gleichzeitig auch mit den
nötigen Tauschkörvern. um den Pflug ganz nach Bedarf zur ge¬
wöhnlichen Ackerarbcit oder Hacken ( Felgen ) , Häufeln oder als
Kartoffelerntepflug verwenden zu können . In gleicher Weise
wurde auch das Probceggcn vorgenommen, wobei die Landwirte
hauptsächlich für Laackesche Eggen sich entschieden .

Das Beispiel Dor.aueschingen hat , wie mit Recht das »Bad.
landw . Genossenschaftsblatt' betont , gezeigt, was auf dem Ge¬
biete des Genossenschaftswesens für unsere Landwirte erreicht
werden kann.

Neuer vom Lage.
Kein Defizit .

Das Direktorium der Ausstellung München 1S0S veröffent¬
licht folgende Kundgebung :

Durch die auswärtige Preffe geht die Notiz, daß die Aus¬
stellung München 1908 mit einem Defizit von 3 Millionen
Mark abschließe .

Das Direktorium der Ausstellung erklärt hiermit , daß
diese Notiz völlig auS der Luft gegriffen ist, daß die Aus¬
stellung München 1908 nicht mit einem Defizit «- schließt , die
Inanspruchnahme der GaranticfondSzeichner ausgeschlossen ist
und über das finanzielle Endergebnis bei der Schlußfeier am
19. Oktober Bericht erstattet werden wird.

München , den 9 . Oktober 1908 .
Direktorium der Ausstellung Münch «« 19V8.

Ludwigsburg» 14. Okt. Ein neuer Ausbruch aus
dem Ludwigsburger Zuchthaus . Der Drang nach
Freiheit scheint die Insassen des hiesigen Zuchthauses mächtig zu
beseelen. Erst vor kurzem sind bekanntlich drei Sträflinge ge-
flüchtet, von denen einer immer noch nicht aufgegriffen ist , und
jetzt hat abermals ein zu jahrelanger Zuchthausstrafe verur¬
teilter Verbvecher , der 30 Jahre alte Franz Karle aus Heil-
bronn , bas Weite gesucht . Er hatte am Samstag Abend durch
einen Vorwand den Aufseher zu bestimmen gewußt, ihn nicht
sofort mit der Abteilung , der er zugehörte, einzuschließen und
war dann plötzlich verschwunden. Alles Suchen war erfolglos.
Wie sich nachher herausstellte , hatte er sich im Zimmer eines
Lberaufsehers in einem Schranke versteckt, wobei ihm gegen
30 Mk. und eine Dienstmütze in die Hände fielen und dort scheint
er die ganze Nacht verbracht zu haben. Erst gestern Morgen
gegen 4 Uhr verließ er die Anstalt , nach der einen Lesart unter
Benützung einer Leiter im Hofe , nach der anderen unter Ber.
Wendung der Schlüssel, die er in dem Aufseherzimmer vorge¬
funden hatte . In der darauf folgenden Nacht verübte Karle
dann einen Einbruchsdiebstahl in einem etwas einsam liegenden
Hause der Vorstadt Eglosheim . Das Opfer war der Flaschner
Trnst Knapp, der mit seiner Frau ahnungslos im Nebenzimmer,dar der Dieb vorher verriegelt hatte , schlief. Karle equipierte
sich mit einem vollständigen Anzug, ließ ferner Spazierstöcke ,
zwei Uhren, einen Ehering und 26 Mk . Bargeld mitlaufen und
entfernte sich unter Zurücklaffung seiner Zuchthausgarderobe.
Die Landjägermannfchast hat die Fahndung sofort nach allen
Dichtungen ausgenommen , ohne aber eine Spur des Verbrechers
zu finden. Bei der hiesigen Einwohnerschaft beginnt man aber
nachgerade die Köpfe zu schütteln über diese so rasch sich folgen¬
den Entweichungen und man erhebt mit Recht die Frage , ob die
Beaufsichtigung der Sträflinge denn auch derart beschaffen ist,d>ie es im Interesse der öffentlichen Sicherheit doch sehr wün¬
schenswert wäre .

Frankfurt a. M.» 13. Okt. Hier entgleiste auf dem Bahnhof
sn Idstein der letzte Wagen des von Limburg ankommenden Per .
fonenzuges und sperrte beide Hauptgleise. Verletzt wurde nie-
Ê and , auch ist der Schaden nur unbedeutend. Der Verkehr
lvurde durch Umsteigen aufrecht erhalten , wodurch die Züge
>roße Verspätungen erlitten .

Hanau , 13. Okt. Hier machte der Ausläufer Karl Selig«nen Mordversuch auf seine getrennt von ihm lebende
Frau . Er drang in die Werkstätte, wo die Frau beschäftigt war ,
«i» und feuert « einen Revolverschuß gegen sie ab. An dem Ber.
mch, weitere Schüsse abzugeben, wurde er verhindert , überwäl-
" gt und der Polizei übergeben.

Bingen, 16. Okt. Hier wurde gestern Mittag ein 4 JahreEer Knabe von einem Automobil überfahren und so schwer ver-
i^tzt. daß er starb. Der Chauffeur setzte seine Fahrt ruhig fort ,d>urde jedoch in Bingen angehalten und festgenommen.

Würzburg , 13. Okt. Wegen der am 24. August ds. Is . am
Defigen adeligen Julianum begangenen Mordes an dem
Hausdiener D i e m p e r ist der frühere Hausdiener Georg® n e ' ^ e 1 verhaftet worden. Er gestand die Mordtat ein,
Schneider ist noch nicht 18 Jahre alt .

Hannover » 13. Okt. Der hiesigen Kriminalpolizei gelangdie G e l d s ch r a n k d i e b e , die in der Provinz Hannover

Mittwoch , den 14. Oktober 1908.
etwa 29 schwere Geldschrankdiebstähle auSgeführt haben, am
Sonntag Abend zu verhaften . Es sind drei Gelegenheitsarbeiter
und ein Schmied.

— Im Kalischacht „Glückauf " bei Sarstedt riß ein
Förderseil und der Korb stürzte auf in dem Schacht beschäftigte
Arbeiter . Mehrere Personen sind verletzt . Sie wurden nach
Hildesheim in das Krankenhaus überführt .

Wilhelmshaven » 13. Okt. Vom Auhenjader Feuerschiff, das
etwas über vier Seemeilen nach Nord-Nordost von der Insel
Wangeroog entfernt liegt» lief bei dem Kommando der Marine -
Station Nordsee die Meldung ein, daß heute Morgen 7 Uhr ein
Luftballon seewärts vorbeigezogen sei.

Hhs der Residenz.
Karlsruhe , 14. Okt .

Schlägerei und Polizeistunde .
Ern Parteigenosse schreibt uns : In Nr . 240 dieses

Blattes wird unter der Rubrik „Aus der Residenz " eine
Beschränkung der Polizeistunde gefordert . Der Verfasser
der Notiz wünscht , daß die Polizeistunde auf 12 Uhr fest¬
gesetzt werde.

Die Forderung ist mit aller Entschiedenheit zu ver¬
werfen ! Es ist schon schlimm , daß es überhaupt eine
Polizeistunde gibt , weil sie nichts mehr und nichts weniger
ist. als die Bevormundung ber Bevölkerung , ein Rückstand
aus Zeiten übermächtiger Polizeiwillkür . Der Polizei¬
stunde liegt die Auffassung zugrunde , daß der dumme Ün-
tertanenverstand nicht zu beurteilen vermöge, warm seine
Besitzer bezw . Nichtbesitzer genug getrunken haben. Wo
immer daher freiere Gedanken sich regen, üa finden wir
auch den Kampf gegen die Polizeistunde und gegen die
polizeiliche Konzessionierung des Schankgewerbes.

Gewiß können die Messerstechereien und andere zahl¬
reiche Alkoholexzesse auch der Arbeiterschaft und ihren Or¬
ganen Anlaß zum Denken geben . Und wenn es auch aus¬
geschlossen ist , sie vollständig auszurotten oder in der Ge¬
sellschaft der kapitalistischen Produktionsweise sie auch nur
nachhaltig und allgemein erkennbar einzudämmen, so
würde die ernste Beschäftigung mit dieser Frage imnierhin
Mittel finden lassen , die einige Besserung ermöglichen.
Aber auf polizeilichem Wege ist das nicht zu erreichen !
Wir haben in Deutschland Orte , in denen es überhaupt
keine Polizeistunde gibt , dann solche , in denen sie nur für
gewisse Lokale besteht ; wir haben ferner viele Orte , in
denen sie auf 3, auf 2, auf 1, auf 12, auf 11 und auf
10 Uhr festgesetzt ist . Ja , glaubt denn der Verfasser der
Notiz , daß in den Orten mit früher Polizeistunde die
Noheitsexzesse relativ geringer sind ? In Osteibien sind
die meisten Orte mit recht früher Polizeistunde und gerade
die ostelbischen Provinzen weisen die zahlreichsten und
schwersten Roheitsexzesse auf ; anderseits kommt Berlin ,
das doch den Zustrom so vieler unternehmungslustiger
Personen aus allen Provinzen und Ländern und aus allen
sozialen Schichten aufnimmt , in der Statistik der Krimi¬
nalfälle sehr gut fort , wiewohl hier nur die sogenannten
„Destillationen "

, die Konditoreien und die Animierkneipen
mit wetblicherBedienung um 11 Uhr schließen müssen , wäh,
rend gerade die CafSs , die zu sehr erheblichem Teil höchst
zweifelhaftes Publikum haben , das sich keineswegs auf
alkoholfreie Getränke beschränkt , die ganze Nacht geöffnet
srnd. Die Beweisführung ist übrigens noch weit eiu-
gehender möglich , als in den Grenzen eines „Eingesandt "
geschehen kann. Die Beschränkung der Polizeistunde hat
nur zur Folge , daß die nicht zu umgehenden Ausnahmen
(z. B . Bahnhöfe und Hotels ) den wohlhabenden Wirten
auf Kosten der schlechter gestellten Wirtschaften sehr respek¬
table Mehreinnahmen zuführen iliid baß die Uebertre-
tungen und die Polizeistrafen , damit zugleich die De-
nunziationslust wachsen , wobei überdies die Trinklustigen
in einer Stadt wie Karlsruhe sich stets zu helfen wissen .
Mit der Verkürzung der polizeilich gestatteten Schankzeit
wird tvahrscheinlich noch nicht e i n Exzeß verhütet ge¬
schweige denn eine so erhebliche Besserung ber Zustänbe
herbeigeführt , wie die „Volksfreund ' -Noffz unterstellt ,
anderseits ein nicht streng genug abzuweisendcr Polizei¬
zwang wieder geschaffen . 1b . II .

Anmerk . d . Red . Da die Frage nun einmal ange¬
schnitten ist , soll sie auch ohne alle Scheu au dieser Stelle
behandelt werden . Der Einsender spricht mit Entrüstung
von dem Polizeizwang , der mit Entschiedenheit zu ver¬
werfen sei. Das hört sich Wohl recht schön an , ist aber nicht
geeignet, aus dem Labyrinth der harten Tatsachen heraus
zu einem Erfolg zu führen . Wenn die Wirtschaften statt
um 2 Uhr um 12 Uhr geschlossen werden, wird mehr
wie ein Exzeß verhütet . Diese Behauptung stellen
wir auf und bleiben bei ihr , so lange uns nicht das Gegen¬
teil bewiesen wird . Fast alle Schlägereien haben ihre letzte
Ursache im übermäßigen Alkoholgenuß ; je länger Gelegen¬
heit gegeben ist, alkoholische Getränke zu genießen, desto
mehr steigert sich die Neigung , mit anderen Gästen oder
Straßenpasfanten Exzesse anzufangen . Wagt Genosse Th .
H . , das zu bestreiten ? Er macht sich die Beweisführung
für seine Behauptungen sehr leicht . Er bezieht sich auf
Ostelbien und auf — Berlin . Als ob die „ kulturelle Höhe "
Ostelbiens mit Baden verglichen werden könnte ! Gerade,weil das Gros der Arbeiter in Baden geistig auf hohem
Niveau steht , gerade deswegen verabscheut es mit uns die
Roheitsexzesse . Gerade deshalb wendet es sich

'— mit uns
— gegen jene Arbeiter , die dem Avbeiterstande durch ihr
Betragen , durch ihre Ausschreitungen zur Unehre ge¬
reichen . Der Vergleich hinkt also auf beiden Seiten . Und
erst Berlin , die Millionenstadt , die Stadt der breiten
Öffentlichkeit mit ihrem Riesenverkehr? Der Einsender
weiß so gut , wie wir , daß gerade dieser Riesenverkehr ein
Schutzwall gegen Ausschreitungen auf den Straßen und in
größeren Wirtschaften ist . In der Kaiserstraße in Karls¬
ruhe spielen sich — abgesehen von den studentischen Ex¬
zessen — lange nicht soviele Schlägereien ab , wie in den
sogen , ruhigeren Stadtvierteln . Die kontrollierende
Oeffentlichkeit scheuen die skandalierenden Elemente, wie
die Erfahrung lehrt , wie das gebrannte Kind das Feuer .

Wenn wir die Frage einmal aufgegriffen haben, so
wahrlich nicht gerne . Aber wir sind es der von uns ver¬
tretenen Sache, der Sache der kulturellen und geistigen
Hebung der Arbeiterklasse schuldig , auch einmal Dinge
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zu sagen , die nicht angenehm in den Ohren klingen. Mit
allen erreichbaren Mitteln fördern wir die politische Pro¬
paganda , die gewerkschaftliche Solidarität , die kulturelle
Heran - und Durchbildung des Arbeiters ; jährlich opfert
die deutsche Arbeiterklasse Millionen von Mark für diese
Ziele, und dann geben wir bei erstbester Gelegenheit un¬
seren politischen und wirtschaftlichen Gegnern bei bestän¬
diger Wiederholung von Exzessen und Ausschreitungen das
Recht, zu sagen : Nunja . es sind eben Arbeiter !

Sieht man ferner das Unheil , das durch die Schläger¬
eien , durch ihnen folgende Gerichtsverhandlungen mit
Verurteilungen zu langen Gefängnisstrafen heraufbe¬
schworen wird , ermißt man das Elend , in das oft die
Frau und Kinder des in die Exzesse Verwickelten einbe¬
zogen wird — siehe nächste Notiz —, dann hat ein Arbeiter¬
blatt alle Veranlassung , einmal rückhaltlos gegen solche
Mißstände Front zu machen . Der erweist der Arbeiter¬
schaft einen schlechten Gefallen , der ihr nur schmeichelt,
womit natürlich nicht gesagt sein soll , daß die Mehrheit der
Arbeiterschaft mit den Ausschreitungen irgend etwas zu
tun hat oder zu tun haben will . Daß Polizeimaßnahmen
allein nicht helfen, wissen auch wir . Da spielt die Er¬
ziehung, die Wohnungsfrage , die materiellen Verhältnisse
usw . hinein . Aber : Gelegenheit macht Diebel Und des¬
wegen sagen wir : Die Polizeistunde braucht nicht bis auf
2 Uhr ausgedehnt zu werden . Ein Bedürfnis dazu ist
nicht vorhandn .

Ein Opfer der Schlägerei in der Kapellenstrafie .
Der Metzger und Schweinehändler Huber , welcher

in der Sonntagnacht in der Kapellenstraße , beim Lokal¬
bahnhof, bei einer Schlägerei einen 7 Zentimeter langen
Stich in den Rücken erhielt , ist gestern dieser Verletzung im
Vinzentiuskrankenhaus erlegen . — Ein Hausbursche wurde
wegen Beteiligung an der Affäre noch nachträglich gestern
verhaftet .

Ziehen wir also das Fazit aus dieser Schlägerei , dann
ergibt sich das folgende Bild :

Huber ist tot ; er hinterläßt eine Frau und fünf
unversorgte Kinder , von denen das älteste erst 11
Jahre alt ist. In Haft sitzen: zwei verheiratete , ein
lediger Arbeiter und rin Hausbursche.

Und angesichts solcher sprechenden Folgen von Schläger¬
eien will man es uns verdenken, wenn wir unsere war¬
nende Stimme erheben? !

Ei « Zeugnis , wie es nicht sein darf.
Die Weinhandlnng Kronenwett hat einem ihrer Ar»

beiter das folgende Zeugnis ausgestellt :
Zeugnis !

Dem Küfer Leonh. Wieland aus Bubenorbis bestätige
hiermit auf Wunsch , daß er vom 26 . Sept . 07 bis 10. Okt . 98
bei mir als Küfer tätig war und ich mit seinen Leistungen
zufrieden war .

W. verließ indessen mein Haus ohne vorherige Kündi¬
gung, infolge Streiks .

Karlsruhe , den 13. X . 08 .
ppa . W . Kronepwett :

W. Kronenwett jr .
Die Firma wird sich vom Gswerbegericht belehren las¬

sen müssen , daß der zweite Absatz dieses Zeugnisses zu
streichen ist. Ans die Ursache des Streiks gehen wir mor¬
gen ein.

„Radrennsport ."
Genosse H . S . schreibt uns : Unter obiger Spitzmarke bringt

der „Volksfreund " nach jedem Rennen , das auf der Radfahrer -
Rennbahn in der Durlacher -Allee stattfindet , einen kommentar¬
losen Bericht, in dem die einzelnen erzielten Resultate nebst den
Preisen dem Publikum mitgeteilt werden . Die Bezeichnung >der
Preise muß als äußerst pikant bezeichnet werden , man kann
vom Schwarzwald - , Hardtwaldpreis usw. lesen. Auch wird über
vorgekommene kleinere Unfälle berichtet, die bei genauer Prü¬
fung durchaus nicht so harmlos aussehen . Nun ist es ja eine
nur zu bekannt« Tatsache, daß die bürgerlichen Radfahrervereine
im Gegensatz zu den Arbeiter -Radfahrern im allgemeinen noch
dem unsinnigen Rcnnsport huldigen . Schreiber dieser Zeilen
hat bis jetzt noch nicht beobachten können, daß die bürgerlichen
Vereine der Stadt Karlsruhe in letzter Zeit derartige Rad¬
fahrer -Rennen veranstaltet haben und ist deshalb zu dem Schluß
gelangt , daß die hiesigen ,Radfahrervereine mit den in der
pompösesten Weise veranstalteten Rennen auf der Rennbahn
nichts zu tun haben, sondern es sich hier nur um ein Privat¬
unternehmen handeln kann und in der Tat wird man in der
Auffassung bestärkt, wenn man die keineswegs mustcrgiltige
Radrennbahn einmal persönlich in Augenschein nimmt . Hier¬
bei muß einem ohne weiteres der Gedanke auftauchen , daß hier
ein Spiel mit Menschenknochen getrieben wird . Es wäre >des -
halb wünschenswert , wenn im „Volksfreund " derartige Be¬
richte nicht mehr erscheinen, was im Interesse einer gesunden
Zivilisation nur zu begrüßen wäre .

A n m . der Redaktion : Die Bedenken des Gen . H . S .
gegen die Rennen sind zum Teil berechtigt. Aber man darf
doch nicht außer Acht lassen, daß es sich um eine freie Entschlie¬
ßung der Rennenden handelt . Niemand zwingt sie, sich an den
Rennen zu beteiligen . Sie haben unseres Erachtens auch selbst
darüber zu wachen , ob die Rennbahn den Anforderungen ent¬
spricht , die sie stellen müssen, setzen sie ihre „ Knochen " aufs
Spiel . Wenn der „Volksfreund " regelmäßige Berichte bringt ,
so ist dies ein Zugeständnis an jene Leser, die sich dafür in¬
teressieren. Zu derartigen Zugeständnissen nruß sich eben ein
täglich erscheinendes Blatt bequemen, falls es Anspruch erheben
will, auch den Nachrichtendienst gut zu versehen.

Korrektion der Alb .
Der Stadtrat beantragt beim Bürgerausschuß , er wolle

seine Zustimmung dazu geben , daß 1 . die Alb zwischen
Banuwaldallee und Albuferstraße oberhalb und unterhalb
der Militärschwimmschule an 4 Stellen korrigiert , 2 . daß
der Aufwand hierfür mit 41 000 Mk. aus Anlehensmitteln
bestritten werde.

Begründung : Schon im Jahre 18Ä4 iourde vom Be¬
zirksamt der Stadtverwaltung ein Projekt für die Korrektion
der südlichsten Krümmung der Alb gegenüber dem Gelände
der Gesellschaft für elektrische Industrie übersandt . Dieses'
Projekt war von der Kulturinspektion ausgeavbeitet und sollte
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inc bestellende Verwilderungdes BachbettcS beseitigen und ins¬
besondere die Kosten seiner Unterhaltung und Reinigung ver¬
mindern . Damals lag die Gemarkungsgrenze zwischen Karls¬
ruhe und Beiertheim in der Mitte des Albbettes , sodaß die
Kosten der Korrektion hälftig von Karlsruhe und Beiertheim zu
'. ragen gewesen wären . Außerdem war der Beizug des Reichs-
nrilitärfiskus als des Eigentümers der Militärschwimmschule
in Aussicht genommen, da das Stauen des Wassers in dieser
Anstalt die Reinigung und Unterhaltung des Flußbettes gleich¬
falls erschwerte. Der Militärfiskus war auch schon durch Er -
-kenntnis des Bezirksrats Karlsruhe vom 28 . Dezember 1883 auf
Grund einer Klage der Gemeinden Beiertheim und Bulach zu
einem Vorausbeitrag zu jenen Arbeiten, verurteilt worden . In¬
folge langwieriger Vcrgleichsverhandlungen zwischen den ge¬
nannten Gemeinden und dem Reichsmilitärfiskus blieb dann
der Prozeß über 20 Jahre beruhen und erst am 26. Januar
1804 erging eine endgiltige Entscheidung des Verwaltungs -
gerichtshofes, in welcher auf die Berufung des Reichsmilitär¬
fiskus hin ein anderer Mahstab als in erster Instanz für
dessen Beteiligung an den Kosten der Räumung und Schutz¬
arbeiten für das Albbett festgelegt wurde .

Inzwischen waren durch die am 1 . Januar 1901 vollzogene
Gemarkungsgrenzverlegung beide Ufer in die Gemarkung Karls¬
ruhe übergegangen . Seit dem Jahve 1905 aber hat die Mili¬
tärverwaltung die Benutzung der Militärschwimmschule ein¬
gestellt, da das Alb-Wasser wegen seiner Verunreinigung durch
Abwässer ärztlicherseits als Badwasser beanstandet worden war .
Damit fällt auch der Beizug des Militärsiskus nicht nur für
Unterhaltung und Reinigung des Albbetts , sondern auch für
die Korrektion weg . Nachdem auf 1 . Januar 1906 mit der
Eingemeindung Beiertheims die Stadt Karlsruhe Eigen¬
tümerin des ganzen Geländes geworden war , welches für
das künftige Albbett bestimmt ist, glaubte die Stadtverwal¬
tung dem wiederholten Verlangen des Bezirksamts auf Aus¬
führung der Korrektion keinen Widerstand entgegensetzen zu
sollen . Es ist daher vom Tiefbauamt ein Projekt ausgestellt
worden , wonach die Korrektion an vier Stellen , von denen zwei
oberhalb und zwei unterhalb der Militärschwimmschule liegen,
vorgenommen werden soll. Diese Korrektion soll gleichzeitig
in Angriff genommen werden mit der beabsichtigten Auffüllung
der nördlichen Albniederung mit Müll zur Herstellung öffent¬
licher Anlagen . Es ist bereits in der Bürgerausschußvorlage
vom 19. Juli 1907 über die anderweite Regelung der Müll¬
abfuhr ausgeführt , daß infolge der Erosion der Alb ständig
Wiesen- und Ackergelände zum Absturz in den Fluß gebracht
werden. Zum Teil lagern sich dann diese Erd - und Sandmassen
unterhalb der jetzigen Gemarkung Karlsruhe in der bisherigen
Gemarkung Grünwinkel , wo sie die Albreinigung erschweren und
verteuern . Ohne die Korrektion wären aber auch die in Aus¬
sicht genommenen öffentlichen Anlagen der Zerstörung durch die
Albströmung ausgesetzt.

Nach dem in jener Bürgerausschußvorlage erwähnten bei¬
läufigen Voranschläge waren die Kosten dieser Albkorrektion
auf 37 000 Mk . berechnet worden. Nach dem Detailprojekt er¬
fordert die Ausführung jedoch einen Kostenaufwand von 41 000
Mark. — Anläßlich der früheren Verhandlungen zwischen Be¬
zirksamt und Stadtrat in den 90er Jahren hatten sich Stimmen
aus der hiesigen Künstlerschast erhoben, welche für die Erhal¬
tung der Albufer in ihrem natürlichen und wilden Zustand im
Interesse der Studienzwecke der Künstler eingetreten waren .
Nach dem neuen Projekt soll dies in möglichstem Maße geschehen
und sollen auch die vorgesehenen öffentlichen Anlagen ober- und
unterhalb der Militärschwimmanstalt möglichst dem bisherigen
Zustande angepaßt werden . Die erforderliche wasserpolizeiliche
Genehmigung ist vom Bezirksrat bereits unterm 26. Mai 1908
erteilt worden. Einsprachen waren nicht eingekommen.

Die Uebcrnahme der Kosten auf Anlehensmittel rechtfertigt
sich dadurch , daß es sich um eine einmalige Ausgabe von dauern¬
dem Nutzen für die Stadtgemeinde handelt , die zudem eine
Ersparnis an dauernden Ausgaben zur Folge haben wird .

Das neue Albbett erhält durchweg eine Sohlenbreite von
11,0 Meter . Die Ufer werden in Einschnitten IVsfüssig abge-
Löscht , in Anschüttungen als Dämme mit 3,0 Meter breiter
Krone ausgebildet . Sofort nach beendigter Korrektion der Alb
wird das tiefgelegene Gelände hinter diesen Dämmen ange¬
schüttet ; die Dämme werden dann als Bermen ausgestaltet .

Die Dammhöhe liegt unterhalb der Badanstalt — 1,50
Meter über der Albsohle; oberhalb derselben 0,35 Meter über
der Stauhöhe des Bades , also 111,25 -j- 0,36 — 111,60 Meter
über N . N . Das Albsohlengefälle beträgt unterhalb des Mili¬
tärbades 1 : 920 und oberhalb desselben 1 : 2500 . Sämtliche
neuen Uferböschungen sind mit Rauwehr aus frisch gefälltem
Faschinenholz abzudecken . Dieses ist mit Pfählen und Flecht¬
werk zu befestigen und mit sandigem Material leicht zu über¬
decken . In die Böschungsunterkante ist eine 75 Zentimeter
starke Senktvurst aus Faschinen mit Gestücksteinfüllung und
Drahtumwicklung einzubauen , welche 25 Zentimeter unter die
Sohle reicht . Bei der Durchquerung des alten Flußbettes sind
zwei Senkwürste in der Dammböschung vorgesehen. Bei höheren
Einschnitten ist in Dammhöhe eine 1,0 Meter breite Berme vor¬
gesehen. Dieselbe ist wie die Dammkrone und die darüber Fie¬
penden normalen Uferböschungen mit einer Grasnarbe von
20 Zentimeter Stärke zu verkleiden. Die Dammböschungen
auf der Landseite sind ebenfalls iz^ füssig und bleiben ohne jede
Verkleidung, da , wie schon erwähnt , hier sofort eine Hinter¬
füllung erfolgt .

* Emil Gött -F-eier. Vorgestern Abend fand im Garten¬
saal des Hotel „Tannhäuser " aus Anregung der freien Ver¬
einigung Karlsruher Künstler und Kunstfreunde „ Heimatliche
Kunstpflege" eine Gedächtnisfeier für den im Frühjahr dieses
Jahres in Freiburg verstorbenen jungen Poeten Emil G ö t t
statt , dessen letztes Lustspiel „Mauserung " in diesen Tagen mit
freundlichem Erfolg über unsere Hofbühne gegangen ist . Nach¬
dem Albert Geiger die Anwesenden begrüßt , sprach Prof .
Roman Woerner , der treue Freund und der Herausgeber
des Nachlaffes der Dichters , über den Dichter und Denker Gött ,
von dem nur wenige etwas wußten , der gestorben, um bekannt
zu werden. Er schilderte sein Leben und Dichten und gab zum
Schluß eine Blütenlese aus der Lyrik des Dichters . Albert
Geiger las sodann das Frühwerk Emil Götts vor , das Lust¬
spiel „Verbotene Früchte ".

* Das Thalia - Theater ( Waldstraße ) bringt diese Woche
wieder ein außerordentlich zugkräftiges Programm , das den
Villen Beifall der stets zahlreichen Besucher findet . Wohl zum
besten , was die kinematographische Kunst zu bieten hat , gehört
das Märchen vom „gestiefelten Kater "

, das hier in den Haupt -
szcncn sehr wirkungsvoll und zwar hübsch koloriert, dargestellt
wird . Eine an großartigen Naturbildern reiche Aufnahme ist
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der „ Fischfang in Schweden"

, der uns zeigt, auf welche müh¬
same, aber auch erfolgreiche Weise in den wasserreichen nordi¬
schen Ländern der Fischfang betrieben wird . Das dramatische
Element ist durch „ Ein edles Kindesherz" und „Die Goldsucher"

höchst effektvoll vertreten . Drei Tonbilder , darunter ein ur -
gelungenes Couplet von Otto Reutter , bieten hohen musikali¬
schen Genuß ; „Der Zizerone" ist eine an prächtigen Landschafts-
bildcrn wie auch an heiteren Zwischenfällen reiche Darstellung
und mehrere gut gewählte komische Einlagen setzen die Lach¬
muskeln ständig in Bewegung. Kurz , es ist ein vorzügliches
Familienprogramm , an dem Jung und Alt seine Freude
haben wird.

* Sport . Im Spiel Straßburg -Allemannia unterlag letz¬
tere knapp mit 3 : 2 Toren . Allemannia kam während des gan¬
zen Spieles nie recht in Schwung ; andererseits verlegte sich
Straßburg nach Halbzeit aber auch zu sehr auf die Verteidigung .
Der Straßburger Torwächter hielt hervorragend und bewahrte
seine Mannschaft dadurch vor einer sicheren Niederlage.

Badische Lederwerke , Karlsruhe -Mühlburg . Nach dem Be¬
richt war das Unternehmen in 1907/08 trotz der mißlichen ge¬
schäftlichen Verhältnisse während des ganzen Jahres gut beschäf¬
tigt und erzielte relativ ansehnliche Umsätze , die aber ebenso wie
der Gewinn erheblich hinter den vorjährigen zurückblieben . Die
Unkosten , Abschreibungen usw . erforderten 228 805 Mk . ( 256 182
Mark ) . Der Reingewinn ging sehr beträchtlich von 136 656 Mk .
auf 43 617 Mk . zurück . Dazu treten 520 007 Mk . Vortrag aus
dem Vorjahre . Als Dividende werden 6 Proz . verteilt gegen
7 Proz . im Vorjahre , was 60 000 Mk . beansprucht. Für das
laufende Jahr sei eine, wenn auch langsam sich entwickelnde
Besserung der allgemeinen Geschäftslage zu erwarten . Die
neuliche Generalversammlung genehmigte die Verwaltungs¬
anträge .

* Unfall einer Radlerin . Gestern Nachmittag 1 Uhr erlitt
ein hiesiges Fräulein Ecke Kaiser - und Douglasstraße einen Un¬
fall , indem sie mit dem Fahrrad , durch die Douglas - nach der
Kaiserstraße fahrend , von einer Arzt -Droschke angesahren wurde ,
sodaß sie mit dem Kopf an das Droschkenrad stieß und leichte
Verletzungen davontrug . Sie erhielt von dem die Droschke be¬
nützenden Arzt sofort die erste Hilfe und wurde in ihre Wohnung
gefahren.

* Diebstähle. Im Vierordtbad wurde am 10. ds . Mts . einem
Kaufmann eine goldene Remontoiruhr mit Doublekette im Wert
von 70 Mk . und am 11 . ds. Mts . einem Schüler eine silberne
Remontoiruhr im Werte von 30 Mk . gestohlen .

Ein 27 Jahre alter lediger Taglöhner aus Unteröwisheim
und eine 37 Jahre alte ledige Aushilfskellnerin aus Schwäbisch
Hall wurden vorläufig festgenommen, weil sie dringend verdäch¬
tig sind , in der Nacht zum 12. d . Mts . einem betrunkenen Mann ,
der sie zechfrei hielt , aus seinem Portemonnaie etwa 25 Mk . und
eine silberne Taschenuhr im Werte von 8 Mk . gestohlen zu
haben.

Weiter wurden festgenommcn: ein 23 Jahre alter Sattler
und Tapezier aus Bruchsal, weil er aus einem Hofe in der Ger -
wigstraße ein Fahrrad stahl ; ein 23 Jahre alter Hausbursche
aus Oelbronn , der dringend verdächtig ist , aus einem gemein¬
schaftlichen Schlafraume im Stadtteil Mühlburg eine silberne
Taschenuhr entwendet zu haben.

vle BalKatiKrise.
Ein bulgarisches Ultimatum ?

Paris , 13 . Okt. Der „Matin " meldet aus Sofia , es
sei wahrscheinlich , Laß Bulgarien ein Ultimatum an die
Türkei richten werde, worin die Türkei aufgefordert wird ,
binnen drei Tagen die Unabhängigkeit Bulgariens anzner -
kcnnen . Sollte die Türkei dieser Aufforderung keine
Folge leisten , so würde der Krieg erklärt werden.

Nichtanerkennung des Königreichs Bulgarien .
Saloniki , 13. Okt. Ter G r o ß w e s i r ersucht die Be¬

hörden, die Anbringung des bulgarischen Königswappens
an bulgarischen Handelsagenturen in Salonik , Monastir
und Ueskueb nicht zu gestatten.

Gährung in Albanien .
Saloniki , 13. Okt. Die Lage in Albanien beginnt sich

ernstlich zu verschlechtern . Die Strömung unter den
nmhamedanischen Albanesen gegen die Verfassung ist im
Wachsen begriffen . Das jungtürkische Komitee sowie die
Behörden haben jede Autorität verloren . Auch beginnen
wieder die Reibereien zwischen mohamedanischen und
christlichen Albanesen.

Der Boykott gegen Oesterreich .
Saloniki , 13. Okt . Der Lloyddampfer „Tirol " konnte

hier seine Ladung nicht löschen, da die Arbeiter sich wei¬
gern , österreichische Waren auszuladen . Ebenso wird hier
wie in Konstantinopel jeder Käufer verhindert , in öster¬
reichischen Geschäften einzukanfen.

Ein türkisches Meeting .
Konstantinopel , 14. Okt . Gestern Nachmittag fand im

Hofe der Moschee des Sultans Achmed das angekündigte
große Meeting statt , in dem gegen die Annexion Bosniens
und der Herzegowina und die Unabhängigkeits -Erklärung
Bulgariens Protest erhoben werden sollte . An der Ver¬
sammlung , die vom Platz-Kommandanten einberufen war ,
nahmen 1500 Personen teil . Sieben Redner ergriffen
das Wort . Die Versammlung beschloß, zwei Protest -Tele¬
gramme an die österreichisch- ungarische und an die bul¬
garische Regierung abzusenden, ferner offizielle Dank-Tele-
gramme für die bewiesene Sympathie an alle befreundeten
Mächte , nämlich an England , Frankreich, Deutschland,
Rußland , Amerika und Italien . Zum Schluß richtete ein
Offizier an die hauptstädtische Bevölkerung die Aufforder¬
ung , von jetzt ab keinerlei Demonstration mehr zu unter¬
nehmen, da diese nur Anlaß zu Quertreibereien der Reak¬
tion geben könnten. Der Sultan erließ ein Jrade , wonach
alle , die einen Versuch zur Wiedereinführung des alten
Regimes machen sollten, in Haft genommen wer¬
den sollen .

Cetztt Pest.
Sozialdemokratischer Sieg .

Oldenburg , 13. Okt. Bei den heutigen Landtagswahlen
erhielten die Sozialdemokraten vier Mandate , bis¬
her drei . Verschiedene alte Abgeordnete wurden nicht
wiedergewählt.

Sette 6«
Aus der französischen Kammer.

Paris , 13. Okt . Die Kammer eröffnet heute ihre
Wintertagung und beschloß zunächst die Fortsetzung der
Erörterung über die Einkommensteuervorlage
auf die Tagesordnung zu setzen und die eingelaufenen
Interpellationen am nächsten Freitag zu erörtern .
Mehrere von diesen betreffen die au s w ä r t i g e Pols ,
t i k , besonders die marokkanische Frage . Im
Einverständnis mit der Regierung beschloß die Kammer,
diese sofort nach dem Erscheinen des neuen in Ausarbei¬
tung begriffenen Gelbbuches über Marokko zu erörtern .
Die Interpellation über die allgemeine Politik der Regier¬
ung wurde auf den 23 . Oktober angesetzt .

Von der amerikanischer Präsidentenwahl .
Washington , 13. Okt. Der Arbeiterführer G a m c e r z

hat an die Arbeiterschaft ein Rundschreiben z u g u n st e n
der Wahl B r y a n s erlassen.

Demonstration der Arbeitslosen in London.
London, 13. Okt. Am Nachmittag fanden in den

Straßen in der Nähe des Parlaments zahlreiche
Demonstrationen von Arbeitslosen statt.
Trupps rotteten sich vor den großen Hotels zusammen und
suchten in die Ministerien einzudringen , sie wurden aber
von der Polizei überall zurückgehalten. Der Postminifter
B u x t o n , dessen Wagen man umringte , wurde längere
Zeit aufgehalten . Es kam zu Schlägereien mit der Polizei ,
doch scheint niemand schwer verletzt zu sein . In den
Straßen bei Trafalgar Square drängen jetzt kolossale
Menschenmengen. Ein starkes Polizeiheer schützt das Parla¬
ment vor dem erwarteten Sturm der Stimmrechtler -
innen .

Eine höchst turbulenteSzene ereignete sich nach¬
mittags im Londoner Grafschaftsrat bei der
Debatte über die Arbeitslosigkeit . Der sozialisti¬
sche Deputierte Smith verweigerte dem Präsidenten die
Disziplin und die Galerie rief ihm Ermutigungsworte
zu . Der Vorsitzende versuchte vergeblich die Galerien zu
räumen und mehrere sozialistische Deputierte abführen
zu lassen . Die Sitzung wurde unter furchtbarem Lärm
vertagt . (Frkf . Ztg .)

Der persische Berfassungskampf .
Täbris , 13. Okt. Nach mehrtägigerSchießerei

hat das dem Schah ergebene Stadtviertel Dawatschi in
vergangener Nacht die Waffen gestreckt und sich den An¬
hängern von Sattar Khan mit vier Geschützen ergeben ,
nachdem es mit den Revolutionären vier Monate gekämpft
hatte . Auch die Stadtviertel Surgab und Mickdam haben
sich ergeben.

?riyat-Telegramme de$
Freisinnige Führer gegen Mehring .

Berlin , 14. Okt. Im Prozeß der freisinnigen Abgeord¬
neten Kopsch und Mugdan gegen den Genossen Mehring
ist Termin auf 27 . Oktober anberaumt .

Die Gas - und Elektrizitätssteuer .
Berlin , 14. Okt. Wie die „Morgenpost " zu melden

weiß, ist die Steuer auf Gas und Elektrizität eine sehr
mäßige, da ihr Ertrag nur auf 50 Millionen Mark ver¬
anschlagt ist. Die sogen. Banderolesteuer auf elektrische
Glühbirnen hat der Bundesrat gestern von 60 auf 5 Pf .
herabgesetzt .

Die LanMagrwadlen in Undalt.
Dessau , 14. Okt. Bei den gestrigen Abgcordneten-

wahlen — Anhalt hat indirektes Wahlsystem mit Wahl-
männern — wurden 11 Nationalliberale , 6 Freisinnige
und 1 Sozialdemokrat gewählt. Die Bernburger
Mandate mit den Genossen P e u s und Günther als
Kandidaten , die ziemlich sicher waren , sind verloren
gegangen , da 4 Stimmen von unseren Wahlmännern
für ungiltig erklärt wurden . Dadurch erhielten die Gegner
66, Peus und Günther nur 63 Stimmen . Sofort nach dem
Zusammentreffen des Landtags wird Protest eingelegt
werden. Leider zieht jetzt nur 1 Sozialdemokrat in das
anhaltische Parlament ein.

Die Wahlrechtsfrage in Sachsen.
Dresden , 14. Okt . In der Wahlrechtsdeputation ist

cs zu einer Einigung zwischen den Konservativen und
Nationalliberalen gekommen ; die Konservativen machten
einige Zugeständnisse in Bezug auf die Dauer der An¬
sässigkeit und der Höhe der zu zahlenden Steuern . Da¬
gegen erklärten sich öie Nationalliberalen mit der Wahl¬
kreiseinteilung für die G r o ß st ä d t e einverstanden,
lind das ist ja den Konservativen die Hauptsache. Sie
haben also ' doch den Sieg davongetragen .

Briefkaften der Redaktion .
Freiburg . Der Bericht war schon für Samstag zum Ab¬

druck vorgesehen. Einer Reklamation bedurfte es nicht.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
F . K . , Emmondingen. Sie haben recht töricht gehandelt. Ob

Sic eine Wohnung haben oder nicht , geht den Hausherrn nichts
an . Er hat Ihnen ordnungsgemäß gekündigt und darnach
mußten Sie zum 1 . November die Wohnung räumen . Die
Redensart , die Sie vor dem Bürgermeisteramt verbrochen haben ,
hat zweifellos zu dem ergangenen Urteil geführt . Die ent¬
stehenden Kosten müssen Sie nun auch bezahlen. Warum haben
Sie nicht gefragt , bevor die Torheit begangen war ?

Veretnsanzeiser .
Durlach . (Jugendbildungsverein .) Mittwoch Versammlung im

„ Schwanen" . Thema : Die künftige Form der Jugend¬
organisation . 4724

Bruchsal. ( Gewerkschaftskartell. ) Heute , den 14 . ds . Mts -,
abends halb 9 Uhr, im Gasthaus zum „ Einhorn " : Vortrag
des Arbeitersekretärs Willi aus Karlsruhe über „ Soziale
Gesetzgebung " . Jedermann hat Zutritt . Auch die früheren
Vertreter der Ortskrankenkasse sind hierzu frcundlichst cin-
geladen. 4702 Der Vorstand.

Lahr. ( Gewerkschaftskartell. ) Jeden zweiten Mittwoch im
Monat Versammlung im „Adler".
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Zoöoooooosoooooooooo
ö Kartoffel en gros. Kartoffel en §
8 Kreitntayr tz Co .

Mgerstr . 90. Telefon 1299 . ,
O

, ff. Speise -(Gebirgs -)Kartoffel q
, Magnum bortum , per Zentner 8 .10 JC Q

8 beste Salat-(Gebirgs«)Kartoffel
per Zentner 2.80 JC

O Ia. Siede-(Hardt-)Kartoffel _
ö 4719 per Zentner 2 .80 u . 2 .90 O
0 O

A Hochs . Salatkartoffel , p . Ztr . 4.19 ^
Bet Abnahme von größeren Ouantitäten , sowie für

' Jahresabschlüsse billigste Berechnung . — BersuchSproben
I stehen kostenlos zur Verfügung . — Für di« Güte der

Ware und prompte Lieferung leisten wir vollste Garantie .

_ _ >0000008000000000

KMMlmig DMchrmd, Karlsruhe
und

Karteibmhhaadlaag Freibarg i.
III . Serie .

Prelttarierkrankhtit und kranke Proletarier von D . Thoma .
Preis 20 Pf .

Im Kampf um die Gesundheit von Dr . Julian Marcuse . Preis
ro Pf.

Die Tuberkulose als Bolkskrankhcit und deren Bekämpfung von
Dr . S . A. Knopf . Preis 30 Pf .

Die Periode und ihre krankhaften Erscheinungen , sowie die bei
Frauenkrankheiten vorkommenden Blutungen don Dr . Fr .
Merkle , Frauenarzt in München . Preis 30 Pf .

Del Storchmärchen , Aufrichtige Belehrungen unserer 14jährigen
Mitmenschen von M . Benesch . Preis 1 Mk.

Die feiuellc Erzützung der Kinder von A . Delh . Preis 20 Pf .
Dir Ehe, wie fi » war , ist und sein wird von Jul . Lederer . 80 Pf .
WaS hat *>«« Barer seinem 18jährigen Sohn zu sage » ? Von

Prof . Alfred Fournier . Preis 20 Pf .
Die Mutterichaftsversicherung von Lily Braun . Preis 20 Pf .
Die Mutter als Erzieherin von Heinrich Schulz . Preis 60 Pf .
Kindersegen und kein Ende . Ein Wort an denkende Arbeiter

don Fritz Brupbacher . Preis 30 Pf .
ArbritergesundheitSbibliothek . Nr 1 : Die erste Hilfe bei Un-

glücksfäll n . Nr . 2 : Das erste Lebensjahr . Nr . 3 : Gesund¬
heitspflege des Nervensystems . Nr . 4 : Der Achtstundentag .
Nr . 5 : Alkoholfrage und Arbeiterpresse . Nr . 6 ; DaS Schul¬
kind. M 7 : Geschlechtsverkehr und Geschlechtskrankheiten .
Nr . 8 : Nahrung und Ernährung . Nr . 0 : Wie sollen wir unS
kleiden? Nr . 10 : Der Arbeiterfchutz . Nr . 11 : Frauenleiden
und deren Verhütung ; Verhütung der Schwangerschaft . Nr .
12 : Dom medizinischen Aberglauben . Nr . 13 : Wasserheilver¬
fahren in der Gesundheitspflege des Arbeiters . Nr . 14 : Ver¬
hütung und Heilung des Stotterns . Nr . 15 : Geschlechtliche
Erziehung in der Arbeiterfamilie . Nr . 10 : Zähne und Zahn¬
pflege. Jede « Heft kostet 20 Pf .

Sozialbrmokratischo Gemeindepolitik . Heft 1 : DaS kommunale
Wahlrecht von Paul Hirsch und Lindemann . Preis 30 Pf .
Nr . 2 : Kommunale Arbeiterpolitik von Lindrmann . Preis
40 Pf . Nr . 3 : Kommunale Schulpolitik von M . Quark . 50 Pf .
Nr . 4 : Kommunale Wohnungspolitik . Preis 50 Pf . Nr . 5 :
Steuern und Gebühren von Lindemann . Preis 30 Pf . Nr . 8 :
Die städtische Regie von Lindemann . Preis 40 Pf . Nr . 7 :
Dar Submissionswesen von Paeplow . Preis 40 Pf .

Dir »euen Reichssteuern von Ed . Bernstein . Preis 90 Pf .
Di» Jugendorganisation von L. Frank . Preis 20 Pf .
Die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit von R . Mors . 20 Pf .
Der Hochverrat »- » »«- gegen Liebknecht vor de« Reichsgericht .

Preis 50 Pf .
Der deutsche Turntag in WormS von Karl Frey . Preis 10 Pf .
Streiflichter zu « EnrrüstungSrummel der christlichen Gewerk .

schäften über TerroriSmuS von Anton Raith . Preis 10 Pf .
Did Stand der gelben Gewerkschaften i» Deutschland . Pr . 20 Pf .
Der gewerkschaftlich « Kampf von Parvus . Preis 1b Pf .
Die kapitalistische Produktion und da » Proletariat von Parvus .

Preis SO Pf .
Di» Tarifverträge und di « deutsche« Gewerkschafteu von Adolf

Braun . Preis 75 Pf .
Führer durch die vtrafprozetzordnung von Dr . Hugo Heinemann .

Preis 40 Pf .
Führer durch das Krankenversicherung»^ «». Preis SO Pf.
Führer durch da» UnfallverficherungSgesehfür Land- uud Forst-

winschaft . Prei , 25 Pf .
Führer durch da » Bau -UnfallversicherungSgrfetz . Preis 30 Pf .
Führer durch das Gewerbc - Unfallversicherungsgefetz . Pr . 25 Pf .
Führer durch daS JnvalidenversicherungS -Gesetz. Preis 30 Pf .
Führer durch daS Mietsrecht . Preis 40 Pf .
Führer für den Militärpflichtigen. Preis 30 Pf.

neue BereiuSgesetz von Wolfgang Heine . Preis 50 Pf .
Eewerbeorinuug für das deutsche Reich von Schwarz . Pr . 1 Mk.
Führer durch die Ges .iye über die Pensionierung der Offizier «
^ und über die Versorgung der Unterklafle « usw . Preis 50 Pf .
vührcr durch daS Gewrrbegerichts - und KaufmannSgerichtSgefetz .

Preis 25 Pf .
Refereuten -Führer von Eduard David . Preis 1,50 Mk.
Sinntage eines großstädtischen Arbeiters i« der Natur von Curt

Grottewitz . Preis '' 0 Pf .

Karlsruhe :
KW« »:»», Kälteste»«», ftitta. Kitschte ,

Karlsruhe » Luisenstraße 24,fä* Freiburg:

KarteibuWLdlllLg
Freiburg i. Br ., Klarastraße 22.

§üte lusschneibru uud austewahre «.

Fahrms-Uerßeignullg .
Donnerstag den 15 . Oktober , vormittags 9 Uhr «nd

nachmittags 2 Uhr fortsetzend
werde ich im Auftrag gegen bar öffentlich versteigern:

1 Salongarnitur , bestehend aus Divan , 2 großen und
2 kleinen Fauteuils , 3 Betten mit Rost , 1 Bett mit Rost ,
Matratze und Keilkissen , 1 Tisch (Mahagoni ) , 1 Polster-
stuhl , 1 Triumphstuhl , 1 Büste mit Ständer , 2 Eisschränke ,
2 DivanS , bereits neu , 3 Küchenschränke , 2 kleine Küchen¬
schränke, 3 Bettstätten , 2 Nachttischchen, 1 Bettkanapee,
1 Nippttschchen, 1 Zeichentisch, 1 Kontorsessel, 1 Briefregal ,
1 « ktenschrank, 2 eintür . Schränke, 2 Ruhstühle, 1 Näh-
ttfch , 1 Wirtschaftskredenz (Mahagoni ) mit Marmorplatte ,
1 Nähmaschine für Hand - und Fußbetrieb , 1 Hand - Näh¬
maschine . 1 großer Bodenteppich, 3 Negulateure , 2 Küchen -
Uhren , 1 Krauthobel , 1 Badewanne , 1 Küchenschaft,

neu, 1 Schreibmaschine , 1 großer Ovalspiegel, 2 Geh¬
röcke, versch . bessere Bildertafeln und noch Verschiedenes .

Liebhaber ladet höfl. ein 4719
Fried . Bohraus, AllKtionsgeslW

16 . Telephon 1916 . _

Achtung ' !
Nebenverdienstf. Herren aller Stände

Herren , die Beziehungen zu soliden Wirten haben und die
den Verkauf vorzügl . unv billiger Epiritnose « und Weine zu
vermitteln in der Lage sind , werden um ihre wert « Adresse ge¬
beten unter C , W . 100 an di « Ann . Gxped . Daube & Co .
Stuttgart . _ _ 4725

Kocbberd
Abschlag.

Niederlage
der

Ersten Rastatter Herdfabrik .
= Wefff. und Raftaffer EmaiHierde. = :

Interessenten wollen meine
Koohherd -Jtusstellung

in der Toreinfahrt besichtigen . — An jedem Herd ist der
Preis zu sehen.
Große Aus¬

wahl sämtlicher

ilSedeegM.
Bllmnintum-, sowie d . berühmte KoSMoS-Tmail -Geschirr

- Dr . Schmid's Glühstrümpfe ————
Auf sämtliche Artikel Rabattmarken . — Bei ganzen Aus¬

steuern Vorzugspreise . Nur beim
Herd - und Eisen -Blum

49 Schiitzeustraste 49 . 1011

u
BZ

Hanl Singer, Verlags - Anstalt vnd Ksch-Merei
7.77 . . . in Stnltgart . . 1 :

Die Neue Leit
Mochknschrist der Deutsche« Lozialdrsaliratik.

Redigiert von Karl Ka « tsky .
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist

durch all « Buchhandlungen und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3.25 pro Quartal zu beziehen DaS einzelne
Heft kostet 25 Psg . Durch die Post bezogen beträgt der
vierteljährliche Abonnemenitzpreis MI . 3. 25 (ohne Bestell¬
geld ) Bei direktem Berug unter Kreuzband innerhalb
Deutschlands und Oesterreich - Ungarns vierteljährlich
Mk. 3.90, innerhalb deS Weltpostvereins vierteljährlich
Mk . 4.55.

Die Reue Zeit darf als unentbehrliche Zeitschrift
für alle diejenigen bezeichnet werden , welche ein mehr
als flüchtiges Interesse für die große Tagesfrage der
sozialen Entwicklung haben .

Die Gleichheit
Zeitschrift für dir Interessen der Ardeiterinnen

Redigiert von Klara Zetkin .
Mit den Beilagen :

Für unsere Mütter und Hausfrauen.
Für unsere Kinder.

Erscheint alle vierzehn Tage in Nummern k 10 Pfg .
oder bei Postbezug vierteljährlich 65 Pfg . (inkl . Bestellgeld ) .

Der CUabre Jakob
Illnstrierte , humoristisch -satirische Zeitschrift

mit einer Unterhaltungs -Beilage .
Redigiert von B . Heymann .

Erscheint alle vierzehn Tage in Nummern k 10 Pfg .
oder bei Postbezug vierteljährlich 65 Pfg . ( ohne Bestellgeld ) .

Probenummern auf Verlangen gratis .

Schneider
auf CrosssfDch

( Heimarbeit ) finden dauernde
Beschäftigung bei

Schrödar & Frankel
Hoflieferanten

Kaiserstraße 211 . 4723

NuHMaritT
das Los der beliebten
Strassh . Pferde-LotteriB

Zisteng sieter 21. liemter ,
Giinst . Gewi nsusslchton .

Gesamtbetrag i . IV .

39000 H.
1 . Hauptgewinn :

10000 M.
I 2. Hauptgewinn :

2500 M.
( 13 Gewinne zusammen :

10800 M.
1185 Gewinne ins . :

15 700 M
Die31 ersten Gevinne m. 15% nnd
1133letzten Sei. m. K% «wOlb .

I Lose k 1M . llLose 10M.
Porto u . Liste 25 Pf .

versendet
Lotterie -Unternehmer

|
J. SBiw,gfÄig
In Karlsruhe : CartGiUz
Hebelstr . 11 |15Lotterie -
bank , Kaiserstr . 56 , H
Moylo , A. Stauffert , E .

I Flüge , L . Michel, Chr . W
Frank .

Mnßnpftl
prima saure Württemberg.

Lrrigenäpsel
treffen AuSgangS dieser Woche
ein . Bestellungen werden
entgegengenommen Augarten -
strastc 89 . 4721

A . Yd *.
üöinrnfl.ftiatifriilcibcr
werden billigst angefertigt .

Schütz -nstr. «2, 8 . St.
UEberzieher,
billig zu verkaufen

Morgenstraße 46 , 4. l.

Kindlrlieginngen°" L
ständiges Bett zu verkaufen .'

Uhlandstr . » 2 , 3 . r .

Ziebdng ;
ans 13. und 14. Oktebtn

Mölser Dombau-

Geld -Lotterie
IÖSOOIki 18705 Mllnrän

337 800 Mark
Oewlnnplan

i00 000 Mark

Mark
Mark
Mark

u. $» w . u. s. w.
wtkbe I> zwtl 0 #ba ;jgea tm 13. vnd
14. Qktobtr «ad 8. o. 7. Novombar d. I .

i «r AuslotMg foUngtii.
Ganze Lose S Mark ,
Halbe Lose 2,50 Mark ,
für bolds Zlebnnffea nÜlU » .

Paria and Utta 40 Pfg. axtra.

A. i0llinf,HanaoTer .
BV ▼• rkniaotaUaa darob

Fiakata arkanaUloh . Tfg
ln Karlsruhe zu haben bei :

Carl Götz , Bankgeschäft ,
Hebelstrasse 11/15 .

Karlsruhe .
Donnerstag , de « 15 . Okt . ,

abends halb 9 Uhr , in der
alten Brauerei Heck, Kaiser¬
straße 13

Yertreter-Fersammiüog.
Tagesordnung : 1 . Innere

Angelegenheiten . 2 . Bericht über
den Verbandstag der Gewerbe¬
gericht « zn Jena . 3 . Ortskranken¬
kassenwahl .

Die Vertreter der Organi¬
sationen werden gebeten , pünkr-
lich zu erscheinen .
4715 Die Kommission .

288 Kltr . bessere
Herrenkleiderstoff-

Reste
werden , um zu räumen , enorm
billig abgegeben 4574

Arthur Baer
Karlsruhe

Kaiserstr . 93 , 1 Treppe hoch .

iS

fahrväder
Kälitnaschinet

werden schnell und
fachgemäß repariert .

Ersatzteile aller Systeme z»
billigsten Preisen .

fcrnt. Schneider,
_ Zähringerstr . 88 . 4633

Holz
z>rm Anfeuern , in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, Zentn .
Mk . 1 .89 , bei 5 Ztr . Mk. Z .49
frei ins Haus . 3408

Bündelholz für Wiederver¬
käufer fortwährend zu haben .
Friedrich Reich .

Karl Wilhelmstraste 66 .

GÄsklklikrn
werden fortwährend angekaust
4oa » Zähringerstrafte 88 .

Divan ,
neue Hochs. Kameltaschendivan n .
45 , 50 , 60 Mk . an , schöne
Stoffdivan von 80 u . 33 Mk .
an . Große Auswahl , nur gute
solide Arbeit unter Garantie .
Kein Laden , daher billige Preise .

B . Köhler , Tapezier ,
Schiitzenstr . 53 , 2,

Meine Mama
welche mir eine reine , weiche
Haut und schönen , zarten ,
schneeweiße » Teint verschaffen
will , wäscht mich nur mit der

Buflermilch> Seifß
v . Bergmann u . Co. , Radebeul
k St . 30 Pfg . bei
Jul . Dehn Nachf., Zähringer¬
straße 55 ; in Mühlburg : Max
Stranst .

Allerheittgen !
Inschriften auf Grabsteine

sowie Kreuze erneuert prompt
und billig Gerwigstr . 31 , 8.

ckLüerwtgstraße 35 , 4 . St . ist
W ein möbliertes Zimmer ,
separat , für 14 Mk. mit Früh¬
stück sofort zu vermieten . 4720

StandesvucdaurrÄge der Stadt ffarlrrufte.
Eheschließungen vom 18. Okt . Franz Werner von

Cassel , Kaiser !. Banlvorstand in Waldkirch , mit Bertha Knittel
von Konstanz . Josef Zeller von Schwarzach , Bahnarbeiter hier ,
mit Karolina Braun von Söllingen . Julius Föhringer von
Freiburg i . B ., Vizewachtmeister hier , mit Wilhetmine Betz von
Licnzingen .

Geburten vom 7 . bis 12 . Okt . Lina Erna , D. Wendelin
Spiegel , Taglöhner . Ottilie Maria Elisabeth , V . Ludwig Münch ,
Ingenieur . Rudolf Jakob und Erna (Zwillinge ), V . Josef Koppel ,
Viehhändler . Erich Willy , B . Karl Mayer , Schlaffer . Kurt , V.
Alfred Schach , Techniker . Willy , V . Adolf Siegmann , Wagen¬
führer . Helena Margaretha , V . Leopold Schmitt , Fabrikarbeiter .
Sally , B . Simon FreidclS , Versicherungsinspektor . Rosa , V.
Ludwig Glaser , Möbeltransporteur . Bertha , V. Friedrich Gold¬
schmidt, Installateur .

Todesfälle vom 10 . bis 12. Oktober . Magdalena
Hailer , alt 61 Jahre , Ehefrau des Landwirts Wilhelm Hailer .
Hilda , alt 3 Monate 12 Tage , Vater Julius Schwerdel , Loko¬
motivführer . Elisabetha , alt 0 Jahre . Vater Jakob Beßler ,
Schaffner Elisabeth Rödel , alt 66 Jahre , Witwe des Landwirts
Jakob Rödel . Katharina Meythaler , alt 54 Jahre , Ehefrau des
Fabrikarbeiters Ludwig Meythaler . Franz Feldmüller , Taglöhner ,
ledig , alt 32 Jahre . Karoline Köhler , alt 62 Jahr , Witwe des
Buchdruckers Karl Köhler . Karl , alt S Monate 7 Tage , Vater
Heinrich Steck, Signalwärter .

»



Sette 8. Mittwoch , den 14 . Oktober 1908 . Seite 8.
Kolosseum freUmrg.

Ein Programm , wie man es in punkto
Zusammenstellung in anderen Städten
selten zu sehen bekommt , ist das

frelbmger Oktober-Programm.
es dauert Hr nur noch zwei Tage . "WW

Kassa 71/2 Uhr. Anfang 8 Uhr.
_ Vorverkauf : Kampes Zigarrenhaus , Kaiserstr. 89 . 4704

(Krampfadern , Beingeschwüre ,
|

Plattfnssbeschwerden n . ». w .) *

I Dr. med . Eduard Schmitt X
X Karlsruhe !. B . Tiktoriastrasse 3 X
J Telephon 2274 nächst Ecke Leopoldstr . J
7 Sprechstunden : 10 —11 nnd 4—6 Uhr f
£ nur Werktags . 33 6 2

Offenburg .
Bestellungen auf sämtliche Sozial . Zeitschriften ,

Wahrer Jakob , sowie Nürnberger Parteitagsprotokolle
besorgt prompt

Josef Neuburger , Seestr . 19.

, Das

VA/aschniittel
der

Zukunft ! :

Spart Zeit, Arbeit , Geld !
■ Erzeugt

dauernd --
blendend weiße

Wäsche !
Garantiert chlortrei '
und unschädlich, .

'
Millionenfach

erprobt !
Alleinige Fabrikanten : Henkel & Co . , Düsseldorf i

Amtlichk Kkki»l«tmchuM «.
Den Ladenschlutz an Werktagen und die Ruhezeit der Angestellten

in der Stadt Karlsruhe betreffend.
A. Unter Aufhebung der Anordnung vom 7. Dezember 1905 wird

gemäß § 139 ä Ziffer 3 Gew .-Ordg . folgende
Anordnung

getroffen :
An den Werktagen vom 10.—23 . Dezember dürfen die den

Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern in offenen Verkaufsstellen
und den dazu gehörenden Schreibstuben und Lagerräumen
nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit zu gewährenden
ununterbrochenen Mindestruhezeiten bis auf neun Stunden
eingeschränkt werden.

8 . Neben der Anordnung unter A besteht folgende
Anordnung des BeztrkSratS vom 28 . November 1905 .

I . Zufolge Antrags von zwei Dritteln der beteiligten Ge¬
schäftsinhaber und nach Anhörung des Stadtrats wird
für die Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe gemäß 8 439 f
Gew.-Ordg . angeordnet, daß die offenen Verkaufsstellen an
Werktagen um 8 Uhr abends geschlossen werden müssen .

II . Der 8 Uhr-Ladenschluß fällt weg :
a) an allen Samstagen ,
b) im Monat Dezember,
c) am Gründonnerstag , sowie am Mittwoch vor Him¬

melfahrt und vor Fronleichnam.
III . Der 8 Uhr-Ladenschluß gilt nicht für Verkaufsstellen, in

denen folgende Waren ausschließlich oder vorwiegend
verkauft werden :

Back-, Konditorei-, Zucker-, Fleisch-, Wurst-, Delikateß-,
Kolonialwaren, Droguen , Mer , Fische, Geflügel, Wild¬
bret , Gemüse , Obst, Milch , Rahm, Butter , Käse , Eier ,
und sonstige Nahrungsmittel ausschließlich der Fleisch -
und Wurstwaren , ferner Zigarren und Tabak, frische
Blumen, EiS, Seife und Parfümerieartikel .

Andere Waren als die obengenannten, dürfen auch in
diesen Geschäften nach 8 Uhr nicht mehr verkauft werden.

L. Soweit nicht durch die Bestimmungen unter 8 die Schließung
der offenen Verkaufsstellenauf 8 Uhr festgesetzt ist, hat dieselbe
um 9 Uhr abends zu geschehen (8 139 e Gew.-Ordg . ).

D. Für den
Hausierhandel

gelten folgende Vorschriften:
I. Während der Zeit , wo alle Verkaufsstellen geschloffen sein

müssen, ist dar Feilbieten von Waren auf öffentlichen
Wegen , Straßen , Plätzen oder an anderen öffentlichen
Orten oder ohne vorherige Bestellung von HauS zu Haus
im stehenden Gewerbebetriebe (8 42 b Abs. 1 Ziffer 1
Gew .-Ordg ) sowie im Gewerbebetriebe im Umherziehen
18 65 Abs. 1 Ziffer 1 Gew .-Ordg .) verboten — gemäß
8 139 e Gew. -Ordg .

II . Während der Zeit, wo nur die dem 8 Uhr-Ladenschluß
unterworfenen Verkaufsstellen geschlossen fern müssen , ist
der Verkauf und das Feilbieten von Waren, welche in
Verkaufsstellen nach 8 Uhr nicht mehr verkauft werden
dürfen, auf öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen oder an
anderen öffentlichen Orten oder ohne vorherige Bestellung
von Haus zu Haus im stehenden Gewerbebetriebe (8 42 h
Abs. 1 Ziffer 1 Gew.-Ordg .) sowie im Gewerbetrieb im
Umherziehen (8 65 Abs. 1 Ziffer 1 Gew .-Ordg .) verboten
— gemäß 8 1391 Gew.-Ordg.

III . Ausgenommen vom obigen Verbot ist das Feilbieten nach-
verzeichneter Gegenstände auf öffentlichen Straßen und
Plätzen, sowie an anderen öffentlichen Orten , auch in
Wirtschaften , nicht aber von HauS zu Haus , und zwar
bis 2 Uhr nachts :

1. Zeitungen, Zeitschriften, Druckschriften und anderer
Lesestoff,

2. Back - und Konditoreiwaren , geröstete Kastanien,
Blumen, Ansichtspostkarten und Streichhölzer .

Auf Verkaufsautomaten finden diese Ausnahmen
keine Anwendung. (Bezirksamtliche Anordnung vom
28 . November 1906 .)

Zuwiderhandlungen gegen obige Bestimmungen werden
gemäß 8 116 a Gew.-Ordg . mit Geld bis zu 600 Mark, im
Unvermögensfalle mit Haft bestraft.
Unberührt durch die Bestimmungen unter A bis K bleiben
die Vorschriften über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .
Die obigen Anordnungen haben keine Geltung für die Stadt¬
teile Rintheim , Rüppurr und Beiertheim .

Grotzh . Bezirksamt .

E.

F.

| Frisch eingetroffen ! j

Neues
Delikateß -

Süiifrlirmit
Pfund | 0 Pfg.

Mageres

DmjleW
Pfund flMk .

Echte
Frankfurter

8 "

Paar 28 Mg.

3 Paar 30 M -

Neue

HMlichn
Pfd . 20 ,

2830 $ \
Neue

rma Holländer
ilnülirringr

Stück 4 Pfg-

empfehlen 4623 I

_ I
G . nt. b. H.

Verkaufsstelle « r
34a Werderstr. 34a (am !

Werderplatz)
14 h Amalienstraße 14 b,

Ecke Karlstraße
I 3 Karl Friedrichstrab« 3 !

(am Marktplatz)
35 Göthestraße 35, Ecke

Körnerstraße
22 Georg Friedrichstr. 22

(Ecke Ludwig Wil-
helmstr. Oststadt)

! 44 Waldhornstraße 44 !
(Altstadt).

| Mühlburg,Rheinstr . 22 |
Durlach.
Rastatt.

Bruchsal .
Pforzheim

I und weitere Umgebung.

An einem guten
Tanzkurs
Können noch Damen u.
Herren teilnehmen.

Honorar 6 Mk.
Gefl. schriftliche u . mündliche

Anmeldungen an 4659
G. Amelunxen,

Kaiserstraße 21 .
« Tngartenstr . 97 ,

möbl. Zimmer, fre
4 ., gut

möbl. Zimmer, freieAussicht ,
f . 10 Mk. monatlich zu verm.

~
.
. "

, Ptllei Freilniij.
Donnerstag den 15 . Oktober, abends halb 9 Uhr, im Löwenkeller ( Stühlinger )

Volks-Versammlung
Tagesordnung : Bericht über die Tätigkeit des Landtags

Berichterstatter : Landtagsabgeordneter E . Kräuter .
Zu dieser Versammlung ist jedermann , insbesondere die Landtagswähler , freund -

lichst eingeladen . Der Vorstand .

Gemrbkmeill Karlsruhe e. §.
Monatsversammlung

9 Uhr , im
4727

beim

am Mittwoch , de« 14 . d. M -, abends halb
Saal III bei Schrempp .

Tagesordnung : !
Die Wirkung des neuen Vermögenssteuergesetzes

Handwerkerstand .
Referent : Herr Fabrikant O . Edelmann .

Wir laden hiermit unsere Mitglieder , sowie die Mitglieder
der gewerblichen Vereinigungen zur Teilnahme höfl . ein .

Der Vorstand .
XXXXXXXXXXSXXXXXXXXX
3 Schneider -Gestteh . x
Ml . und 2 . Tag - (Schneider sucht 8
H für dauernd 4726 jg* Franz Iiersch . *
XXXXXXXXXX8XXXXXXXXX

Ci
Ct ) OS

r- cs '2
qj v- u Sr ;q :cd « 2k”4 +* -O -
05= -ö g.

3 D

| -3
5 MC>CG

CP

«

Sanften,
'

garantiert meine Spezialmarke | | | j
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäis
geschliffen mitGarantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts .

Karl Hummel « Werderstr . 13.

Das beste Waschmittel
DCTHOMPSON'S

rvj

SEIFENPULVER

iet

Dt Thompson
’51

SEIFENPULVER
*/s ^ Paket 15 Pfg.

-!. W.T• ' r« xti ' ;.,,

iR DoppelglQCkw
tajer ni Kursen,
von Mk. 62 .— aa
Laufdecken

v. M. 8 .85 aa
m. Garantie

▼. M. 4 . 15 aa
Lnftachläuche

▼. M. 8 .85 aa
« . Garantie

v. M. tvl « aa
saimasGUM

WtodHMteM»*
SuDehörfelle, Reparatur

enocaa billig . 148#

Kataloge gratis, Vertreter gesicM
Fahrradhaos Wiahra

Freibnr | i . B .
fehwmzsaidatE . 9

HT Arbeiter 1
kaufen ihren Bedarf in ArbeitS « .
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3213
H. Feninger , Freibnrg ,

Unterlinden 5 »
Grafs Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

jHl Aloeia |
OM sthnW« |

Itt. Zuvcyörteile enorm billig .
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. Fahrradhan » Wiehre

^ reib «^ LB
^

G
^ 3299i

Südstadt. 4641

in allen Preislage «
Herrn. Rinkler

Hntrnagazin
Schützenstraße 38 m

gegenüber dem SchulbauS.
Kaiserstr . 71,2 Treppen hoch,
« 4 UnkS , ist eine freundl. Man¬
sarde mit guter Pension billig
zu vermieten ; ebendaselbstkönnen
einige solide Arbeiter gute »
Mittag - und Abendtisch er¬
halten . 4639

sowie
Belg

Riesen sind wegen überfülltem
Stall sehr billig zu verkaufen .
Versand nach auswärts . 4118
BIIH » » , KlanprechUtr .87,1 .

KLnseleder«
werden fortwährend angeiaust
Adlerstr . 88 , Querb . 4708

Es gibt nichts Besseres
zum Würzerr von Suppen, Saucen, Gemüsen

und Salaten als

Knorr -Süs
dabei viel billiger als alles bis jetzt gebotene !

>jfc.
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